Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Beutſehland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Sieben und dreiſtigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 3. April. 

Bun v. Wefiphalen, v. Rabe, Regierungskommiſſarius 

Biller. 

Das Einkommenſteuergeſetz wird in namentlicher Abſtimmung 
antglltig mit 83 gegen 16 Stimmen angenommen, 

Der Antrag der Juſtizkommiſſion, die Berathung des Geſetzes 
„ be g, Januar 1840 bis zur nächſten Sitzungsperiode zu verſchie⸗ 
lh pid von der Kammer angenommen, f 
dür Berathung kommt der Bericht der Kommiſſion, die Feuer⸗ 
.. Sehtätsoorhältniffe in der Provinz Poſen betreffend. 

‚Die Kommiſſion beantragt, darüber den Kammern einen be: 
Inden Geſetzentwurf vorzulegen. 
ſſer Antrag wird angenommen. 


Acht und dreiſigſte Sitzung der Erſten Kammer 
N am 7. April. 

Mnifer: v. d. Heydt, v. Weſtphalen. 
ut die Berichterftatter iſt eine neue Tribüne erbaut und aufs 
‚  Mmäpigfte eingerichtet. 

brdan fpricht die Meinung aus, daß es dem Wunſche der 
Aorität entſpreche, den 10. Mai als denjenigen Tag zu bezeich⸗ 
an welchem die diesjährige Seſſion zu ſchließen fei, und daß 

Oitungen während der Oſterfeiertage auf acht Tage ausgeſetzt 
9 > möchten. Der Präfident tritt dieſer Anſicht bei. 
5 wie Tagesordnung ift der Bericht der Gewerbekommiſſion 
- fies ane der Handelskammer für die Kreiſe 


berg und Schönau. Dieſe Petition geht dahin, den 


alabanden, der ſo tief in das materielle und ſittliche Wohl 


OS eingreift, in Erwägung zu ziehen. 

ommiſſion empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung. 

ö geordneten Degen kolbund Bd King haben ein Amen⸗ 
i geſtellt, worin fie beantragen, dieſe Petition dem Mini⸗ 

5 5 Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, ſo wie den 


erien de 4 
M Knien, r Finanzen und des Innern zu näherer Erwägung 


Kühne fordert die Kammer auf, mit den Ueberweiſungen zur 


Erwägung vorſichtig und ſparſam zu ſein. 


Der Miniſter des Innern: Auf die zu verſch iedenen Zeiten 
ausgeſprochenen Wünſche um Beſchränkung des Hauſirhandels ſind 
Berichte von den betreffenden Behörden gefordert worden, welche 
ſich dahin ausgeſprochen haben, daß eine weitere Beſchränkung ge⸗ 
fährlich fei und die Exiſtenz vieler Familien bedroht. Ich empfehle 
Ihnen daher die Annahme des Kommiſſionsantrags. 

Der Kommiſſionsantrag auf Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung wird angenommen. 

Bericht der Kommiſſion über diejenigen Peti ſonen, welche be: 
antragen, die einzelnen Sitzungen miteinem kurzen 
chriſtlichen Gebet zu beginnen. 3 

Die Kommiſſion beantragt, dieſen Petitionen keine Folge zu geben, 

Bei der Kommiſſionsberathung erklärten die anweſenden Regie⸗ 
rungekommiſſarien die Staatsregierung habe ihren Obliegenheiten 


nachzukommen geglaubt, indem fie es veranlaßt habe, daß unmit⸗ 
telbar vor und während der Kammerſitzungen des ſegens reichen Ge⸗ 


deihens ihrer Berathungen im Kirchengebete gedacht werde; die 
vorliegende Frage betrachte fie als eine ſolche, welche vorzugsweise 
die innern Angelegenheiten der Kammern berühre; fie verſage es 
ſich alſo, auf den Gang der Verhandlungen irgend einen Einfluß 
zu üben; ſollte aber der Beſchluß gefaßt werden, die täglichen Si⸗ 
tungen mit Gebet zu eröffnen, fo ſei ſie bereit, ihrerſeits ihre Mit: 
wirkung zur Erfüllung des Beſchluſſes, ſo weit es deren bedürfe, 
eintreten zu laſſen. ; 3: 

In Erwägung der für und gegen die Petitionen ſprechenden 
Gründe, und in Erwägung, daß bei den kaum vermeidlichen Meiz 
nungsverſchiedenheiten über die Ausübung des bisher ungewohnten 
Gebrauchs in einer aus zahlreſchen den Konfeſſionen nach getrenn⸗ 
ten Mitgliedern beſtehenden Verſammlung die daran ſich knüpfenden 
Diskuſſionen geradezu ſtatt des erwarteten, einen ſehr unerfreulj⸗ 
chen Erfolg haben könnten, iſt die Kommiſſion ein ſtimm ig für 
den Vorſchlag: 5 

Die Kammer wolle beſchließen, die wohlgemeinte Abſicht der 
Petenten, welche die Eröffnung auch der täglichen Kammer⸗ 
ſitzungen mit einem chriſtlichen Gebet beantragt e 
anzuerkennen, dieſem Antrage jedoch aus den in dem Berichte 
angeführten Gründen keine Folg 1 at 

v. Gerlach: Ich nehme für dieſe Petitionen ihre ganze TUT 

merkſamkeit in Anſpruch. Es find ihrer 142 und fie find von 5098 


(39. Jahrgang. Nr. 39.) 


r 


Perſonen aus allen Provinzen und aus allen Ständen unterzeichnet. 
Die Petenten verfolgen kein Parteiinterefje, ſondern fie. wollen 
das Gedeihen des Vaterlandes. Ich gehe nicht darauf ein, daß 
in England die Sitzungen ausfallen, wenn ſie nicht mit Gebet 
eröffnet werden können. Ich weiſe nur darauf hin, daß dem Gebet 
auch die Erhörung folgt. Wir ſind der Ergänzung unſerer eigenen 
Weisheit bedürftig. Wir bedürfen des göttlichen Segens in hohem 
Maße. Es iſt vielfach im Lande die Meinung verbreitet, als ſei 
der Staat nicht mehr auf dem Chriſtenthum, ſondern auf dem 
Indifferentismus baſirt. Nach der Verfaſſung ſoll aber das Ehriſten⸗ 
thum allen Einrichtungen zum Grunde gelegt werden. Die Schwie⸗ 
rigkeiten der Lusübung find nicht erheblich. Es kommt nicht auf die 
Form, ſondern auf den Inhalt an. So hat ja der Herr Präſident 
am 3. Januar unſere Sitzung mit einem herzlichen Gebet eröffnet. 

Da ſich kein anderer Redner meldet, ſo wird der Kommiſſions⸗ 
antrag ohne weitere Diskuſſion angenommen. 

Schließlich werden noch einige die Geſchäftsordnung betreffenden 


Anträge erledigt. 8 
Zwei und fünfzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
; am 1, April. 


Miniſter: o. Manteuffel, v. Stockhauſen, v. Weſtphalen, 
Simons, v. d. Heydt, v. Raumer und die Regierungs⸗ 
kommiſſare Fleck und Scherer. 

Fortſetzung der Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den 

Belagerungszuſtand. . 
88. 3 und 4 werden ohne Debatte in der Faſſung der erſten 
Kammer angenommen. 
Zu F. 5 find mehrere Amendements geſtellt. 
Bürgers beantragt, die Suspenſion der Verfaſſung nur 
durch Königliche Verordnung eintreten zu laſſen. a 
Wentzel: Den Ausdruck, womit der Miniſterpräſident geſtern 
eine Partei, deren Berechtigung den Doktrinairs gegenüber 
früher anerkannt worden iſt, benannt hat, will ich nicht wieder⸗ 
holen. Er hat mich empört. Er iſt gewiß noch nie in einem 
Parlamente gehört worden. 
Miniſterpräſident: Indem ich mir erlaubte einen Vers 
von Göthe zu citiren, habe ich damit keine Partei bezeichnet, 
ſondern nur diejenigen, welche zu ihren Mitteln Gift und Dolch 
gebrauchen, und die nenne ich keine Partei. Die Lehre von 
der Demokratie will ich hier nicht erörtern, aber die Regierung 
hat jetzt gelernt, daß das Schwert, welches ihr gegeben iſt, 
nicht umſonſt in ihre Hände gelegt worden iſt, und das Volk 
hat gelernt, den revolutionären Verführern zu mißtrauen, Nur 
Eine Partei im Lande hat nichts gelernt, nämlich die, welche 
aa ſie könne dle Kugel auf der ſchiefen Ebene im Laufe aufhalten 
und ihr an einem beliebigen Punkte halt gebieten. (Bravo!) 
98 wird amendirt angenommen, 
88. 6 und 7 werden in der Faſſung der erſten Kammer an⸗ 
genommen. * 


. 8 wird in der Faſſung der erſten Kammer angenommen, 


jedoch mit dem von der Kommiſſion beantragten Zuſatz: „Sind 
mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann vom Kriegsgericht, 
ſtatt auf Todesſtrafe, auf > \ 

sehn bis zwanzigjährige Freiheitsſtrafe erkannt werden.“ 

§. 9 wird unverändert in der Faſſung der erſten Kammer 
angenommen. ER}, : 

$. 10 wird in der von der Kommiſſion beantragten Faſſung 
angenommen und lautet 8 


„Als Hoch⸗ und Landesverrath ſind, bis zur rechtlichen 


Geltung eines Strafgeſetzbuches für die ganze Monarchie, 
in dem Bezirke des kheiniſchen Appellationshofes zu Köln 
die Verbrechen und Vergehen wider die innere und äußere 
Sicherheit des Staats anzuſehen.“ HARZ: 

„II wird in der Faſſung der erfien Kammer angenommen. 


50 b 


welteren Einmiſchung zu enthalten. 


8 


1 


$. 12 wird mit einiger Veränderung angenommen. 

8%. 13 — 16 werden mit mehr oder weniger Veränderungen 
ang 7 lautet in der von der Kommiſſt 19 

F. autet in der von der Kommiſſion empfohlen m 
der erſten Kammer: pfphl er dahin 

„Ueber die Erklärung des Belagerungszuſtandes, fo wi 
über jede, ſei es neben derſelben (§. 5) oder in dem Fall 
des 8. 16 erfolgte Suspenſion auch nur eines der 95. J 
und 16 genannten Artikel der Verfaſſungsurkunde, mıf 
den Kammern fefort, beziehungsweſſe bei ihrem nächſ 
Zauſammentreten, Rechenſchaft gegeben werden.“ 8 
Bürgers beantragt folgenden Zuſatz: = 
„Die Kammern haben demnächſt über die Nothwendigkett 
des Belagerungs⸗ oder Ausnahmezuſtandes zu entfäeiben, 
und derſelbe iſt ſofort aufzuheben, ſobald eine der Kammern 
dieſes beſchließt.“ 3 

Metzerath: Dieſes Amendement verdient Unterſtägung, 
denn es bekämpft das Streben der Exekutive, ſich der Ber: 
antwortlichkeit zu entziehen. Das Argument, daß ein foldes 
Zurrechenſchaftziehen und ein ſolcher Kammerbeſchluß, den Bi⸗ 
lagerungszuſtand aufzuheben, ein Eingriff in die Exekutive fi, 
iſt zurückzuweiſen, denn die Legative hat ebenfalls die Pflichh, 
die Verfaſſung aufrecht zu erhalten. Ohne den vorgefchlagenen 
Zuſchlag würde es ganz der Willkühr des Minifteriums überlafen 
bleiben, den Belagerungszuſtand fo lange forkdauern zu laffen, 
als es ihm belieben würde. Daß eine ſolche Garantie nothwendg 
iſt, beweiſen die Zuſtände in Kurheſſen. 

Keller: Wenn man in die geſetzlich regulirte Thätigkeit uh 
durch einen Kammerbeſchluß eingreifen könnte, fo wäre das eh 
Widerſpruch. Entweder muß man der Regierung für außeſor⸗ 
dentliche Fälle völlig freie Hand laſſen und dann könne man [id 
einen einſchreitenden Beſchluß vorbehalten, oder man ſchreibt de 
Regierung geſetzliche Grenzen vor, und dann hat man ſich jeher 


Der Miniſter des Innern: Die Exekutive liegt in dr 
Hand des Königs. Das Miniſterlum iſt verantwortlich, E 
kann aber nur dann verantwortlich ſein, wenn es ſich innerhalb 
des Geſetzes frei und unabhängig bewegen kann. Win fi | 
Kammer durch ihren Beſchluß den Belagerungszuſtand aufgeben 
könnte, fo würde ſie das Minifterium zu ihrem abhängigen Dt 
gane machen. Eine ſolche Macht kann die Kammer ficht in 
Anſpruch nehmen. Die Regierung könnte leicht in die Lage 
kommen, trotz einen ſolchen Kammerbeſchluſſes einen Belagerung 
zuſtand aufrechtzuerhalten. 

v. Vincke: In der Erklärung des Miniſters, daß das N. 
niſterium trotz der Nichtgenehmigung der Kammer einen DM 
lagerungszuſtand aufrecht erhalten werde, iſt ein neuer ub ge 
wichtiger Grund den vorgeſchlagenen Zuſatz anzunehmen. 

In namentlicher Abſtimmung wird der von dem Abgeordntten ö 
Bürgers vorgeſchlagene Zuſatz mit 172 gegen 80 Stimmen 
verworfen. 

F. 17 und ebenſo auch §. 18 werden in der Faſſung der som | 


miffton angenommen. 2 f 
Drei und fünfzigfte Sitzung der Zweiten Kammel 
8 am 3. April. 775 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, Simons, v. Raume 
v. Weſtphalen, der Regierungskommiſſarius v. | 
Schlußbericht der Kommiſſion zur Prüfung der Verordnung 
wegen der Kriegsleiſtungen. | 
Die Kommiſſion beantragt: 5 25 Gef: 
„Die Kommiffion wolle beſchließen, ben. vorgelegten | 130 
entwurf in derjenigen Faſſung, in welcher derſelbe au h 


Spezialdiskuſſion hervorgegangen, als ein neuns Eich 
Vorſchlag zu bringen.“ 15 
Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 


Entwurf einer Verordnung, betreffend den Anſatz und die 
Ghebung der Gebühren der Notare. 8 f 
Die aus 19 Paragraphen beſtehende Verordnung wird theils 
ändert, theils mit den von der Kommiffton empfohlenen 
nderungen angenommen. + 

bs folgt der Bericht der Petitionskommiſſion. 

Hie erſten Petitionen werden ohne erhebliche Diskuſſion durch 
Iergang zur Tagesordnung erledigt. 8 5 
Elle Petition beantragt den Beſchluß, daß die Kirchenbücher 
Inden verſchiedenen Kirchenſprengeln in mehreren von einander 
gakennten Gebäuden aufbewahrt werden. > 

Her Juſtizminiſter erklärt, daß die betreffenden Inſtruk⸗ 


ohen den Beſtimmungen des Landrechts gemäß noch vor einem 


Jahre eingeſchärft ſeien. 

Ole einfache Tagesordnung wird angenommen. 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, ein Geſuch des katholiſchen Kirchen⸗ 
uorftandes zu Soeſt an das Miniſterium der geiſtlichen Angele⸗ 
genhelten und an das Finanzminiſterium „zur Berückſichtigung“ 
zu Ubertvelfen. 

Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten iſt 
mit dieſem Antrage einverſtanden. 


b. Binde: Ich muß doch auf den Unterſchied zwiſchen den 


Forman „zur Berückſichtigung“ und „zur Erwägung“ aufmerk⸗ 
ſam machen. Gegen die Anwendung der letzteren erkläre ich mich 
ganz und gar, da fie keinen beſtimmten Sinn hat und die Kam⸗ 
mer damit gewiſſermaßen die Rolle eines bloßen Briefträgers 
zwichen dem Publikum und dem Miniſterium übernimmt. Ich 
ſchlage daher vor, mit Rückſicht auf die Erklärung des Miniſters 
ir Ragesordnung überzugehen. 5 
Oſeſer untrag auf motivirte Tagesordnung wird angenommen. 
Ueber sämmtliche übrige Petitionen wird theils mit, theils 
ohne Debatte zur Tagesordnung übergegangen. 


Bier und fünfzigſte e Zweiten Kammer 

y am 4, April. \ 

Mlulſter: v. Manteuffel, v. Weſtphalen, v. Stockhauſen, 
Simons, v. d. Heydt, v. Raumer. 

Neiſcht der Petitſonskommiſſton. ; 
Die Petition des Literaten Hoffmann, welcher aus Berlin 
Siefen worden iſt, wird auf den Antrag der Kommiſſton durch 
Ikbergang zur Tagesordnung erledigt. 

Die Petition des Dr. Haym, Privatdozenten in Halle, ehe: 
Millgen Redakteurs der konſtitutionellen Zeitung, verlangt, daß 
en ihn verfügte Ausweiſung aus Berlin wieder aufgehoben 


Die 


der M 
10 jeht vom Polizeipräſidium einen motivirten Beſcheid er⸗ 


Mſerſum zu. 
Bincke beſtreitet, daß der Petent bereits Beſcheid vom 
Aſpaſtdium erhalten habe. 

ARintſter des Innern bleibt auf feiner Behauptung. 
trag, die Petion dem Miniſterium des Innern zur „Be: 

90 ſchung“ zu überweiſen, wird angenommen. 
M ih Prediger und ein Profeſſor aus Schlefien bitten, Veran⸗ 
he en zu wollen, daß die evangeliſche Kirche gegen Ein⸗ 
0 dermaligen Kirchenregiments in ihre heiligſten Rechte 


05 folgt ter Bericht der Kommiſſion für das Juſtizweſen über 


nialgerichtsbarkeit war früher ein Paradepferd f 
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geſchützt und ihr der volle Befig und Genuß aller der Rechte ge⸗ 
ſichert werde, welche ihr durch Artikel 15 der Staatsverfaſſung 
auf das Feierlichſte zuerkannt ſind. 1 en 

Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß es ein Angriff in das der 
Kirche zuſtehende Recht der ſelbſtſtänd'gen Ordnung fein. würde, 
wenn die Kammer prüfen oder beſchließen wollte, ob der Kirchen⸗ 
rath oder eine Generalſynode die höchſte Inſtarz in kirchlichen An⸗ 
gelegenheſten bilden ſolle, und beantragt Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. N 

Der Antrag wird von der Kammer angenommen. 

Kaufleute und Fabrikbeſitzer aus Trier und Bromberg bitten 
die Einführung des Tabaksmonopols in Preußen zu ver⸗ 
hindern. { 

Die Kammer geht, da die preußiſche Regierung gar nicht die 
Abſicht hat, das Tabaksmonopol einzuführen, und da alfo die 
vermeinte Gefahr gar nicht vorhanden iſt, auf Antrag der Kom⸗ 
miſſion zur Tagesordnung über. : 

Es folgt der Bericht der Fuftizkommiffion über die vor⸗ 
läuſige Verordnung vom 2. Januar 1849 über die Aufhebung 
der Privatgerichtsbarkeſt und des erimirten Gerichtsſtandes, ſowie 
die anderweitige Organiſation der Gerichte, *) t 

Graf zu Stolberg: Durch dieſe Verordnung iſt die Zuftiz 
weder ſchneller noch wohlfeiler geworden. In der Aufhebung der 
Patrimonjalgerichtsbarkeit hat man das Kind mit dem Bade aus⸗ 
geſchüttet, Gegen die Beſtimmung des erſten Paragraphen, wo⸗ 
durch ſtandesherrliche Gerichtsbarkeit jeder Art aufgehoben wird, 
muß ich proteſtiren, weil dadurch mehrere Staatsverträge verletzt 
werden. Auch gegen die Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes 
muß ich proteſtiren, denn dieſer Gerichtsſtand iſt ebenfalls durch 
Staatsverträge fefigeftellt. Es ſoll keine bevorrechtete Familie 
geben; die Familie der Fürſten von Hohenzollern iſt aber eine 
ſolche. Für dieſe ſind im Steuergeſetze Exemtionen beſtimmt; 
ich nehme dieſe auch für die ſtandesherrlichen Familien in Anſpruch. 

Fliegel: Die Patrimonialgerichtsbarkeit hat ſchon fett 1807, 
feit Aufhebung der Erbunterthänigkeit, ihren Boden verloren, 
Viele Gutsherren haben darauf gedrungen, ihre Gerichtsämter 
mit den Stadtgerichten vereinigen zu dürfen. An die Stelle von 
mehr als tauſend kleinen Gerichten find 246 Kreisgerichte getreten; 
an die Stelle der Einzelrichter Kollegien, welche mehr Garantie 
bieten. Ueber die größere Summe für die Juſtiz im Budget 


darf man ſich nicht wundern, da 4 Millionen Einwohner unter 


Königliche Gerichtsbarkeit gekommen find. Se 

Der Juſtizminiſter: Die Verbrechen können jetzt weit ſorg⸗ 
fältiger recherchirt werden als bei der früheren getheilten Gerichts⸗ 
barkeit. Seit der Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit haben 
ſich die zur Aburtelung gekommenen Kriminalfälle vermehrt, 
was der verbeſſerten Verfolgung der Verbrechen zuzuſchreiben iſt. 
Früher waren allerdings die Gerichtseingeſeſſenen dem Richter 
näher. Die neue Organiſation hat aber nicht alle Vortheile ver⸗ 
einigen können. Es müſſen alſo Nachtheile und Vortheile gegen 
einander abgewogen werden. Die Verfaſſung beſtimmt die Auf⸗ 
hebung der Patrimonialgerichtsbarkeit; die Verordnung vom 
2. Januar iſt nur ein Ausführungsgeſetz. Auf untergegangene 
Zuſtände kann man nicht zurückkehren. $ 

Die Fortſetzung der Debatte wird vertagt. 


Fünf und fünfzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
h am 5. April. . 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Stockhauſen, Simons, v. d. Heydt, 

v. Weſtphalen, Regierungskommſſſarius Sprickmann. 
Fortſezung der Berathung über das Juſtizorganiſatſons Geſegz. 
v. Bismark⸗Schönhauſen: Die duften g a sine 


) Siehe die 16te bis 2lfte Sitzung der erſten Kammer. 


= 


dem Vorwande der öffentlichen Meinung ihre eigenen Intereſſen 
verfolgten. Man dachte ſich den Patrimonſalrichter als eine von 
tyranniſchen Junkern abhängige Kreatur. Jetzt zeigt es ſich, daß 
der Patrimonfalrichter ebenſo unabhängig war wie der königliche 
Richter, und die Sporteln niedriger. Die Gerichtseingeſeſſenen 
ſind mit der neuen Einrichtung nicht zufrieden. Der Landmann 
klagt über die weiten Entfernungen zum Orte des Gerichts, über 
die Höhe der Sporteln und über die Strenge, mit denen ſie bei⸗ 
getrieben werden. Der frühere Einzelrichter, der mit den Leuten 
an Einem Orte wohnte, kannte ſie genauer und konnte ſie beſſer 
beurtheilen. 

Wentzel: Ich bin ſelbſt Patrimonialrichter geweſen und finde, 
daß die Anführungen des Abgeordneten für Hirſchberg, Fliegel, 
in der geſtrigen Sitzung vollkommen richtig geweſen ſind. Auch 

kann ich noch mittheilen, daß die Aufhebung der Patrimonialge⸗ 
richtsbarkeit ſchon im Jahre 1810 dekretirt worden iſt, aber nur 
leider nicht zur Ausführung gekommen iſt. Der Gedanke der Kon⸗ 
ſtitution ift: Gleichheit vor dem Geſetz. 

Die Kommiſſion beantragt, die Dringlichkeit der Verord⸗ 
nung vom 2. Januar 1849 anzuerkennen. 

Der Antrag wird mit großer Majorktät angenommen. 

8. 1 wird nach kurzer Debatte unverändert angenommen. 

§§. 2 und 3 werden ohne Diskuſſion angenommen. 
5 Zu g. 4 haben Fliegel und andere Abgeordnete verſchiedene 
Amendements geſtellt, welche auf Antrag des Juſtizminiſters 
ebenſo wie der von der erſten Kammer beſchloſſene Zuſatz ver⸗ 
worfen werden. 
8. A iſt alſo in feiner urſprünglichen Faſſung wieder hergeſtellt. 
88.5, 6 und 7 werden ohne Diskuſſion angenommen. 


Sechs und fünfzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
? am 7. April. ö 
Miniſter: v. Manteuffel, Simons, v. Weſtphalen, v. Stock⸗ 
haufen, v. Rabe, Regierungskommiſſarius v. Sprinfmann, 
Fortſetzung der Berathung über den Geſetzentwurf betreffend die 
Juſtizorganiſatlon. 
9.8 der Regierungsvorlage lautet: 
§. 8. Das Verhältniß der Städte in denjenigen Provinzen, 
in welchen bereits früher Königliche Gerichte an die Stelle 
der ſtädtiſchen getreten ſind, erleidet bis zu deſſen anderweiter 
Regulirung durch die gegenwärtige Verordnung keine Ver⸗ 
änderung. v 
Dazu hat die Erſte Kammer folgenden Zuſatz beſchloſſen: 
„die bisher beſtehende Verpflichtung der Städte zur Tragung 
der Laſten der Kriminalgerichtsbarkeit ſoll bei der Regulirung 
der Steuerverfaſſung, insbeſondere der Grundſteuer, aufge⸗ 
hoben werden.“ x 
Die Abgeordneten Fliegel, Richtſteig, Baumgart und 
Wernich haben Amendements geſtellt. 
Baumgart beantragt, die Aufhebung der beſtehenden Ber: 
e Städte zur Tragung der Laſten der Kriminalgerichts⸗ 


Der Zuftizminifter: Durch die Annahme dieſes Amende⸗ 


ments würde die Jüͤſtizverwaltung einen Verluſt von ohngefähr 
100000 rtl. erleiden. Ich muß mich auch für die Verwerfung de 
übrigen Amendements e fn peel dern 
vorlage mit dem Zuſatze der Erſten Kammer anzunehmen. 
9. 8 wird mit dem Zuſatze der Erſten Kammer angenommen, 
und zugleich mit folgendem Zuſatze des Abgeordneten Wen sel: 
„In Bezug auf die den Städten gehörenden Güter, welchen 
mit die Gerichtsbarkeit zuſtand, kommt der g. 2 zur An⸗ 
wendung. . f 


(N eb ſt 


entſchelden und beantrage die Regierungs⸗ 


z wei 


. = 
89.9 und 10 werden nach dem Kommiſſtonsvorſchlage ohne De. 
batte angenommen. 1 
Zu §. 11 hat der Graf zu Stolberg ein Amendement geſtell, 0 
wonach gleich den Mitgliedern der Königlichen Familie auch d N 
Chefs der mediatiſirten Familien ihren perſönlichen Gerichtsſtand 5 
beim Kammergericht haben ſollen. 0 
Wenzel will den erimirten Gerichtsſtand nicht wieder einge 


wiſſen. 3 
ſtützt ſich auf die Rechtsverhältnif, 


Graf zu Stolberg 
welche in völkerrechtlichen Verträgen ihre Grund lage haben, N 
Graf Cießkowski behauptet, daß der Graf zu Stolberg nicht 
völkerrechtliche, ſondern nur privatrechtliche Intereſſen vertrete und 
will dieſe ven jenen geſchieden wiſſen. 795 
Das Amendement des Grafen zu Stolberg wird verworfen, das 
gegen §. [1 mit den Zuſätzen der Erſten Kammer angenommen. | 
88. 12— 18 werben ohne Debatte nach den Anträgen der Kom: 
miſſion angenommen. f 
$, 19 wird mit einem Zufage der Kommiſſion angenommen 
F. 20 wird unverändert angenommen. De. 
88. 21 und 22 werden mit den Zuſätzen der Erſten Kammer an: 
genommen. © 
$. 23 wird unverändert angenommen. 0 
9. 24 wird mit einem Zuſatze der Kommiſſion angenommen. 
Zu F. 25 hat die Erſte Kammer mehrere Zufäge beſchloſſen 1 
Zuſatz 1. Die Appellationsgerichte ſollen fortan Oben, 
gerichte genannt werden. Bi 
Die Kommiſſion will diefen Zuſatz geſtrichen haben. 
Der Juſtizminiſter: Der Name Obergerichte wird für al 
die verſchiedenen Namen der Gerichte zweiter Inſtanz gebrauch, 
Die Aburtheilung der Appellationsſachen iſt die Hauptbeſchäftſgung g 
dieſer Gerichte. Der Name Appellationsgerichte iſt nun ſchon 10 h 
Jahre im Gebrauch. ; . 
Der erſte Zuſatz der Erſten Kammer wird verworfen. de 
Der Zuſatz der Kommiſſion wird angenommen. 
„Das Appellationsgericht zu Berlin führt den Namen Kam f 
mergericht.“ ; 3 
In dem zweiten Zuſatz der Erſten Kammer wird der Kommiffiont Mm 
antrag, ſtatt „Chefpräſident“ zu ſetzen „erſter Präftbent‘ ange 5 
nommen, ? 
Den dritten Zuſatz ber Erſten Kammer, welcher beantragt, b 9 
wegen zu großer Entfernung des Obergerichts allenfalls ea 
deres Gericht an die Stelle treten kann, beantragt die Kommſſen A 
zu ſtreichen. z K id 
Der Joſtizminiſter befürwortet den Zufag aus prakifäm' f 
Gründen. l 
Der Zuſatz wird verworfen. . Ba 
Der vierte Zuſatz wird auf Antrag der Kommiſſton angenommen, If 
88 26 — 31 werden ohne Debatte angenommen. 50 
F. 32, 33, 34 werden mit den Zufäßen der Erſten Kanmet | 
angenommen. Fm dt 
Zu F. 35 hat die Erſte Kammer einen Zuſatz und die Kommen 
eine Aenderung dieſes Zuſatzes beantragt. 0 
Der Abgeordnete Wentzel beantragt, von beiden ec 
aufzunehmen, worin die Erſte Kammer und die Kommiſſion Mil 
einander übereinſtimmen. i en. 
Das Amendement des Abgeordn. Wentzel wird Auge 
F. 36 wird mit dem Zuſatze der Erſten Kammer angenofl 
§. 37 wird theils mit den Zuſätzen der Erſten ene 
1 r der Kommiſſion angenommmd | 
39 — Al werden angenommen. . 5 de] 
Schließlich wird dem Schlußantrage der Kommiffion e 
Verordnung vom 2. Januar 1849 die verfaſſungs mäß ge — 71 
migung ertheilt. 3 | 
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er Erſte Beilage zu Nr. 39 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1 85 1, 


Ei 
| N ch in Breslau aus Berlin eingegangenen Nachrichten 
0 Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ 


„ gien den 12. oder 13. Mai nach Warſchau reifen. Auf 
Ii Reife werden Ihre Majeſtäten zu Breslau und in 
wie übernachten. 
4 Aflnf Tage feſtgeſetzt fein. 

Berlin, den 9. Mai. Nachdem Se. Majeſtät der König 
hfimmt hatten, die gegenwärtige Sitzung der Kammern am 
ht) buen Tage zu ſchließen und den Miniſterpräſidenten mit 
Schließung beauftragt hatten, verſammelten ſich die 
Meder des Staatsminiſteriums und beide Kammern 
„ mittags um 2 Uhr im weißen Saale des königlichen 
ne, Ebloſſes, wo der Miniſterpräſident Freiherr von Manteuffel 
fugeme Anrede an die verſammelten Kammern hielt: 
Meine Herren! 


u ue keiüßiſchen Kammern ſtehen am Schluß ihrer zweiten 
kegelwösigen Sitzung, welche länger als vier Monate Ihre 
angefttengte Thaͤtigkeit in Anſpruch genommen hat. 

Dir Beginn Ihrer Berathungen fiel in eine bewegte, 
Hluliſſche gat. Drohenden Gefahren gegenüber war die ge⸗ 
1 Sommte Wehrkraft des Landes aufgeboten in einem Um⸗ 
fange, wie noch nie, und mit einem Erfolge, der das 

prelſſſche Bolt mit dem Selbſtgefuͤhl feiner Kraft erfüllte, 

ben luslande Achtung gebot. 
| Jwiſchen traten Berhältniffe ein, unter welchen die Re⸗ 
gerung Sr. Majeſtaͤt nach ihrer pflichtmäßigen und gewiſſen⸗ 
haften Erwägung den Kampf mit deutſchen Brüderftämmen 

Sarmeiden zu en glaubte. Es war aber bei der Stimmung 

des bandes naturlich, daß andere Anſichten über die damalige 

| 11 der Dinge bei Ihren Berathungen nicht ohne Ausdruck 
eben. 

der Patriotismus beider Kammern hat indeß Konflikte ver⸗ 

men, welche nur geeignet geweſen wären, der Stellung 
gens nach außen Gefahr, feiner inneren Entwickelung 

„ Ehaaden zu bringen und auf welche daher allein die Gegner 

e Srufens mit Hoffnungen blicken konnten. 

NE Alt Eifer haben Sie ſich, meine Herren, Ihrer hohen 

5 Aufgabe zugewandt und durch die Fruͤchte Ihrer Thaͤtigkeit 

m hee Anſpruͤche auf den Dank des Landes erworben. 

1 Aceſetzentwuͤrfe ſind, nachdem ſie in beiden Kammern ihre 

deſungsmäßige Berathung gefunden haben, der Staats⸗ 

n eng vorgelegt und zum heil ſchon nach erfolgter 

1 ne Sanction durch die Gefegfammlung publizirt 

4 ele haben, meine Herren, die Befriedigung, daß ein neues 

Im de dch, welches, um einem dringenden Bedürfniffe 


ii Ihr Mitwirkung nunmehr ſeine Vollendung verdankt. 


reitung der erhöhten Bedürfniſſe des 
lähaushalts gew hrt, wobei die weniger bemittelten 


Mt, ſondern theilweiſe ſelbſt erleichtert worden find. 
Etaatehaushalts⸗Etat für das Jahr 1851 iſt feſtge⸗ 
durch Bewilligung eines Kredits von 11½ Millionen 
haben Ste der Regſerung die Mittel zur Deckung 
hen gewährt, die durch das Aufgebot der militärifchen 
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Der Aufenthalt zu Warſchau folk 


Krafte des Landes nicht ohne mannigfachen und bleibenden 
Nutzen für feine Wehrkraft erwachſen ſind. 

Haben auch einige Geſetz⸗Entwürfe in dieſer Seſſion ihre 
Erledigung noch nicht gefunden, ſo iſt doch durch deren Er⸗ 
oͤrterung, ſo wie durch die Verhandlung über mehrere von 
den Kammern felsft ausgegangene Anträge und an fie ges 
richtete Petitionen, der Regierung ein Material gegeben, 
deſſen ſorgſamſte Erwägung Sie geſichert fein dürfen. — 

Sie haben, meine Herren, durch die Beſchluͤſſe, welche 
Sie der die Ihnen vorgelegten Geſetzentwürfe gefaßt haben, 
der Regierung die Ueberzeugung gewährt, daß ſie ſich im 
Weſentlichen mit den legislativen Körperſchaften des Landes 
in Uebereinſtimmung beſindet. Es wird die angelegentliche 
Sorge der Regierung ſein, dieſe Uebereinſtimmung durch 
umſichtige Ausfuhrung und kraftige Handhabung der Geſetze 
ferner zu erhalten und zu fordern. b \ 

Der Ruͤckblick auf dieſe Seffion iſt demnach geeignet, die 
Ueberzeugung zu befeſtigen, daß der alte preußiſche Sinn 
auch in den Formen der unter Ihrer Mitwirkung dem 
Lande gewordenen Verfaſſung mächtig iſt, und daß fomit 
die Hauptbedingung der Entwickelung Preußens auf feinen 
hiſtoriſchen Grundlagen von den Wirren dieſer Zeit under 
rührt geblieben iſt. ® 5 

Die Feinde dieſer Entwickelung, die Feinde goͤttlicher und 
menſchlicher Ordnung überhaupt, raſten allerdings eben ſo 
wenig, wie die Leidenſchaften, von denen ſie bewegt werden. 
Aber die Revolution, in welcher Geſtalt und wo fie auch 
auftrete, wird die Regierung Sr. Mafeftät wachſam und 
feſt, ſie wird Preußen geruͤſtet finden. i 

Die drohende Haltung jener Feinde macht es, abgeſehen 
von anderen Grunden, allen deutſchen Regierungen zur 
dringendſten Pflicht, Deutſchland nicht laͤnger ohne ein im In⸗ 
und Auslande allſeitig anerkanntes Central⸗Organ zu laſſen. 

Ob nun die deutſchen Regierungen jetzt zu den Formen 
der Älteren Bundesverfaſſung zuruͤckkehren, ob die keines⸗ 
weges aufgegebenen Pläne für eine Neugeſtaltung dieſer 
Verfaſſung fpäter in zweckdienlicher Weiſe verwirklicht werden; 
die ſelbſtſtändige Entwickelung Preußens ſoll und wird hier⸗ 
durch in keiner Weiſe gefährdet fein. Die wahre und ſicherſte 
Buͤrgſchaft aber einer geſegneten und ruhmreichen Zukunft 
unſeres Vaterlandes, feines politifchen und materiellen Ge⸗ 
deihens, des zunehmenden Wohlſtandes im Innern und feiner, 
Geltung und Macht nach außen werden Sie, meine Herren, 
mit der Regierung Sr. Majeftät in dem unermuͤdlichen und 
einträchtigen Zuſammenhalten und Zuſammenwirken Aller 
derer ſuchen und finden, die ſich in Treue und Glauben 
noch heute unter dem Wahlſpruche einer großen und ruhm⸗ 
vollen Zeit vereinigen — unter dem Wahlſpruche: „Mit 
Gott fie König und Vaterland!“ 

Sodann erklärte der Präſident des Staats-Miniſteriums 
im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs die Sitzung beider 
Kammern für geſchloſſen und die heutige Handlung für 
beendigt. 

Dieſe Rede wurde von Seiten der Kammern durch ein 
freudiges Hoch auf Se. Majeſtät den König erwiedert. 


Berlin, den 7. Mai. In demokratiſchen Blättern 


iſt die Nachricht verbreitet worden, eine Schrift Luthers 


ſei verboten worden. Dieſe Nachricht iſt nichts weiter 
eine nicht eben ſelten vorkommende Tendenzlüge. Lu 
Schriften ſind niemals verboten worden, ſie werden vielm 
von der Regierung und vom Volke als eine höchſt achtbs 


Haſſes zu verbreiten ſucht. 


Payne's „Menſchenrechten“ dienen. 


— 


Quelle des Glaubens und der Wahrheit betrachtet und 
geſchätzt. Verboten iſt nur eine für demokratiſche Vereine 
und Zwecke bearbeitete Flugſchrift, welche nach einer heuch⸗ 
leriſchen Vorrede tauſend Fetzen aus den Werken Luthers, 
der vom Standpunkt des Ideals aus die Fehler der Regierer 
und der höheren Stände züchtigte, zuſammenrafft und in 
boshafter Abſicht als Samen des Mißvergnügens und des 
Je eifriger die revolutionaire 
Partei an der Entwurzelung der religiöfen Ideen arbeitet, 
um ſo dankenswerther iſt es, daß die Regierungen ihr nicht 
geſtatten, unter dem Deckmantel der Religion und unter 
dem Namen eines chriſtlichen Reformators das Werk des 
Unglaubens und des Umſturzes zu betreiben. Dieſe perfide 
Moſaik aus Luthers Schriften fell nur als Vorläufer zu 
Auf die Verbreiter 
ſolcher Literatur ſind die Worte Luthers anwendbar: „Sie 
decken die ſchreckliche gräuliche Sünde mit dem Evangelio 
und nennen ſich chriſtliche Brüder, damit ſie die allergröbſten 
Gottesläſterer und Schänder ſeines heiligen Namens werden 
und ehren und dienen alſo dem Teufel unter dem Schein des 
Evangelii.“ Sollte aber die Demokratie wirklich Geſchmack 
an Luthers Werken haben, ſo iſt ihr deſſen Schrift wider 
die räuberſſchen Bauern zu empfehlen, in welcher es heißt: 
„darum ſoll man gedenken, daß nichts giftigeres, ſchädlicheres, 
teufliſcheres ſein kann, denn ein aufrühreriſcher Menſch.“ 


Anhalt ⸗ Köthen. 
Köthen, den 9. Mai. In Betreff der hieſigen freien 
Gemeinde geht aus der von dem Miniſterium an die Geiſt⸗ 
lichen erlaſſenen Reſolution hervor, daß dieſe Gemeinde 
nur noch aus 20 Perſonen beſteht und daß mit Sicherheit 
zu erwarten iſt, dieſe Verbindung werde ſehr bald ihrer 
Auflöſung entgegengehen. Aus den eingereichten Statuten 
ergiebt ſich übrigens, daß ſie die Fundamental⸗Normen der 
chriſtlichen Religion verleugnet und alſo als eine chriſtliche 
Religionsgemeinſchaft nicht betrachtet werden kann. Ihre 
Taufhandlungen ſind nicht als chriſtliche Taufen anzuſehen, 
die Mitglieder haben auf keinerlei Akte in den chriſtlichen 
Kirchen Anſpruch und können als Zeugen bei chriftlichen 
Taufen nicht zugelaſſen werden. Auch die chriſtliche Trau⸗ 
ung muß verſagt werden, wenn auch nur ein Theil der 
Brautleute zu den Mitgliedern der gedachten Verbindung 


gehört. 
Kurfürſtenthum Heffen. 

Kaſſel, den 5. Mai. Außer einigen Arretirungen von 
Bauern, die mit ihrer Einquartirung in heftige Fehde ge⸗ 
rathen waren, iſt wenig Erhebliches vorgekommen. Bei 
dem Konſiſtorialrath Dr. Vitmar, dem Redakteur des heſſi⸗ 
ſchen Volksfreundes, findet die londoner Induſtrieausſtellung 
eine höchſt ungnädige Aufnahme. Er wittert in ihr Revo⸗ 
lutionskeime und meint, das Zuſammentreiben großer unge⸗ 
gliederter Menſchenmaſſen ſei ein Hauptgrundmittel der 
Revolution, die Meiſten, welche ſich in London zufammen- 
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fanden, würden weit unruhiger, zielloſer 
maßloſer zurückkehren, als ſie ae 1 
Kaſſel, den 7. Mai. Der ungarſſche Graf Benedeßn 
welcher, weil er in Ungarn gegen Oeſterreich die Waffen ’ 
geführt hatte, in Hamburg auf Requifition Öfterreichifcher | 
Militär Behörden verhaftet worden war, wurde von dan 
mit einem Transport gemeiner Verbrecher nach Hanno 
geſchafft und von da nach Kaſſel gebracht. Hier gab mn 
ſeinem Vorgeben Gehör und brachte ihn in die Charité, aus 
welcher es ihm in der darauf folgenden Nacht glüchle iu 
entſpringen. Da man ſchon feit einiger Zeit nichts weite 
von ihm gehört hat, fo iſt anzunehmen, daß er ſſch in 
gewünſchter Sicherheit befindet. N 
Ein Buchhändler und ein Kaufmann find wegen De⸗ | 
monſtrationen bei Ankunft des arretirten Profefjors Bayr⸗ 
hofer zu zweimonatlichem Gefängniß verurtheilt worden, 
Sie haben an das obere Bundesmilitäͤrgericht appellitt. 


Württemberg. | 
Stuttgart, den 6. Mai. Nach borangegangenm 
Gottesdienſte in der Stiftskirche, wo der Stüftspredigg 
Konſiſtorialrath v. Klemm über den von dem Könige felhf: 
gewählten Text Joel 2, 27, predigte: „Und ihr ſollts 
fahren, daß Ich mitten unter Israel ſei, und daß Ich in 
Herr euer Gott ſei und keiner mehr, und mein Volk fil 
nicht mehr zu Schanden werden,“ wurde die Ständen 
ſammlung durch den Königlichen Kommiſſar Staats 
Freiherr v. Linden eröffnet. Die Eröffnungsrede fall. 
mit den Worten: 
„Die Regierung wird ſich mit Ihnen bemühen, d 
Wohlſein aller Klaſſen des Volkes, fo weit es von ihr obe 
hängt, zu fördern und die Inſtitutionen des Landes im Sing 
einer wohlverftandenen, in Religion, Sittlichkeit und Achtung 
vor dem Rechte wurzelnden Freiheit zu verbeſſern, gl 
dieſem Endzweck werden die Beſtrebungen aller Öutgefinnkil 
zuſammentreffen, die Regierung rechnet auf die Zuftimmutg |} 
derſelben, wenn fie dringend auffordert, mit Vermeidung | 8 
alles deſſen, was nur zur Aufreibung der beſſeren gien 0 
nutzloſem Kampfe führt, ſich zu vereinigen über dad, U 
dem Volke wirklich frommt und fo für das Land denduland | 
ruhiger Entwickelung herbeizuführen, welcher in dein S 
men der letzten Zeit zum allgemeinen und tief gefühl Be 1 
dürfniß geworden ift.” A 
Freie Stadt Hamburg 
Hamburg, den 7. Mai. Die Werbungen füt ae 
lien dauern, wenn auch nicht mehr öffentlich wie früher im 
noch fort. Es werden zwei Schiffe füe braftlianifche un 
nung ausgerüftet. Auch für die öfterreichifche Marine d 
geworben. Man will 300 Mann aufbringen. Die m 
natliche Löhnung iſt nach dem Grade der Brauchbatkel 10 
7, 9 und 12 fil. fefgefegt. Die Dafertionen der RE 
chiſchen Truppen mehren ſich täglich, wobei die rene 
wohl hilfreiche Hand leiſten mögen, denn die Polizei wa 5 
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9 übrund der deutſchen Kartell Konvention vor wiſſentlicher In Lille ſind drei Perſonen, welche bei der Scene, wo der 
„ Wuſhlung eines Deſerteurs oder vor Beförderung der Flucht Präſident der Republik in efligie gehenkt wurde, die Haupr⸗ 
1 Alen. an N rolle fpielten, von dem Geſchwornengericht, welches die ganze 
1 hamburg, den 8. Mai. Die öſterreichiſche Regierung Geſchichte als eine Fortſetzung des Karnevals und als einen 
lane Beſchwerde über die feindſelige Haltung eines ſchlechten Wit betrachtete, fteigeſprochen worden. 
Mes der Hamburger Preſſe gegen Oeſterreich an den j FAR 
"mat gerichtet und denſelben erſucht, dieſem Verfahren 5 Partuga 1. N 
‚fan, da man ſonſt vor Exzeſſen der öſterreichiſchen Liſſabon, den 29. April. Folgendes iſt der eigentliche 
Laupen nicht einſtehen könne. (1) Hergang der Ereigniſſe in Oporto: 

E Die von den Emiſſairen des Herzogs von Saldanha 
Frankreich. angeſtiftete Militair Revolution begann in den Kaſernen des 


Paris, den 5. Mai. Der Regen, der geſtern ſich vom 9. Jäger-Bataillons und 2. Infanterie⸗Regiments am Abend 
Magen bis in den fpäten Abend in Strömen ergoß, hat des 24. April. Ein Trupp Jäger zog um 9½ Uhr Abends 
f dpa die Pariſer nicht abgehalten, ſich an die Hauptplätze der unter dem Rufe: „Cs lebe die Charte! Es lebe der Herzog 
Felackeit zu begeben, aber alle Fröhlichkeit und Heiterkeit von Saldanha! Nieder mit dem Grafen Thomar!“ vor die 
mar betbannt. Das Feuerwerk war allerdings großartig, Kaſerne des 2. Regiments und forderte dieſes auf, ſich ihnen 
aber die Illumination dagegen wegen des Regens nur ſehr anzuſchließen. Der größte Theil dieſes Regiments vereinigte 
mangelhaft. Von offiziellen Perſonen hat ſich außer dem ſich mit ihnen. Der Kommandant deſſelben, Oberſt Pinto 
Seile ⸗iäfekten und einigen Repräſentanten, die dem Cardaſo, der, ſeiner Pflicht getreu, ihnen mit dem Degen 
Gulkeedlenſte in Notre Dame beiwohnten, Niemand eine in der Hand die Herausgabe der Fahne verweigerte, ward 
’, „gefunden Ueberhaupt waren die Behörden nirgends von den revoltirten Soldaten erſchoſſen, worauf fie unter 
° mprifentit, Nur Stadt⸗Sergeanten und Munizipal⸗ dem Rufe: „Es lebe die Königin! die Charte und der Herzog 
G abſten waren in großer Anzahl vorhanden. von Saldanha!“ nach dem Gefängniß zogen und den dort 
( Paris, den 6. Mai. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ am vorhergehenden Tage nebſt einigen Unteroffizieren ver: 
Allg kommen die nachträglichen Kredit-Forderungen zur hafteten Kommandanten der Municipalgarde in Freiheit 
I! Gprahe, Der Bericht des Ausſchuſſes klagt, daß das festen. — Das 6. Infanterie-Regiment ſchloß ſich ihnen 
. Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben ge? an, und bald folgte der Reſt der Garniſon, nämlich das 
ı Rört ſei und die Defizits, aus denen Verlegenheiten und 6. Kavallerie-Regiment und die Municipalgarde. Außer 
N Beſorgniſſe entſpringen, über die Maßen ſteigen. Statt dem genannten tapferen Oberſten fielen noch zwei Soldaten 
de für 1851 urſprünglich votirten Ausgaben von 1367 als Märtyrer für die Ehre der Armee und ein Major (Mei⸗ 
Mllanen find ſchon am 1. April 1851 nahe an 81 Mill. relles) ward ſchwer verwundet. Der kommandirende General 
ahr in Anſpiuch genommen, fo daß alſo ſchon lange keine Graf Cazal — verſuchte die Meuterei durch das 6. Regiment 
| Inortifation mehr ſtattfindet. zu unterdrücken, da ihm dieſes aber den Gehorſam vers 
"| Eingegangenen amtlichen Nachrichten zufolge ift die Feier weigerte, entfloh er in der Richtung nach Braga. — Der 
I MA Mat in allen Departements in größter Ruhe und Kommandeur und mehrere Offiziere des 6. Regiments 
I Drönung vor ſich gegangen, und die Befürchtungen vom ſchlugen mit der Fahne deſſelben den Weg nach Coimbra ein. 
Örgentheit haben fich namentlich in Paris“ und Lyon als — Die beiden Adjutanten des Marſchalls Saldanha (Fi⸗ 
 Anbegründet erwieſen. 3 menes und Franga) leiteten die Empörung, während der 
Geſtern, den 5. Mai, als am Jahrestage des Todes Marſchall ſelbſt, am 23ſten ſchon, an dem Gelingen feines 
ı Apoleons, war in der Invalidenkirche Trauergottesdſenſt. Unternehmens verzweifelnd den Weg nach der nördlichen 
t Pröfitent und alle Mitglieder der Familie, außerdem ſpaniſchen Gränze angetreten hatte. Eine mir vorliegende, 
uh die Miniſter und die bonapartiſtiſchen Repräſentanten, von dem revoltirten Oberſt Moriz als interimiftifcher Kom⸗ 
F Agleſchen bie Ueberreſte der alten Armee, waren erſchienen. mandeur der 3. Diviſſon, unterzeichnete, und Oporto den 
4 0 dem Gottesdienſte begaben ſich die Invaliden und 25. April datirte Proklamation belobt die „tapfere“ Garniſon 
nnen nach der Vendome⸗Säule, um an deren Fuße wegen ihrer der Sache der Freiheit der Königin und der 
. Simertellenfränge niederzulegen. a Charte geleiſteten Dienſte und ſchließt mit den Worten: Es 
f date, den 7. Mai. Der Polizeipräfekt Carlier hat lebe Ihre Allergetr. Maj. die Königin Donna Maria II.! 
„ s uhr das Feuerwerk durch feine Agenten überwachen Es lebe die konſtitutionelle Charte der Monarchie! Es lebe 
I um zu erfahren, ob das bezahlte Material nicht zum der edle Marſchall Herzog von Saldanha! Es lebe die tapfere 
I in tefehlagen werden würde. Es hat ſich herausge- Garniſon von Oporto! Es leben die heroiſchen Bewohner 
N . ein Drittel, des ganzen Materials, welches zu der unbeſiegten Stadt! PR: ers 
| an dle verwandt werden ſollte, bei Seite gefhafft Liſſabon, den 29. Aptil. Als die Bewegung in P. 

| 8 755 am 20 ſten durch den Telegraphen nach Liffabon gemeldet 


| | * 


wurde, reichten die Mitglieder des Thomarſchen Kabinets 
ſogleich ihre Entlaſſung ein, welche von der Königin ange⸗ 
nommen wurde, und Graf Thomar ſelbſt ſchiffte ſich, jedoch 
ohne ſeine Familie, an Bord des „Montroſe“ ein und wurde 
in Vigo ans Land geſetzt, wo er blieb, den Gang der Ereigs 
niſſe beobachtend. Die Königin ernannte inzwiſchen den 
Herzog von Terceira, der auf dem Wege nach der Hauptſtadt 
war, zum Präſidenten eines neuen Miniſteriums. Man 
zweifelt jedoch, daß der Herzog ſich dazu bereit finden werde, 
dem Thomar den Platz offen zu halten, mit deſſen Anhän⸗ 
gern die Königin augenſcheinlich das Kabinet beſetzen wollte. 
Die Königin widerſtrebt dem Gedanken, entſchiedene Geg⸗ 
ner der Thomarſchen Verwaltung ans Ruder zu rufen. Ob⸗ 
gleich nun die Patuela= oder Junta ⸗- Partei ſich noch ſtill 


hält, ſo fürchtet man doch mit jedem Augenblick ihre Er⸗ 


hebung. Eine ſpaniſche Beobachtungs- Armee ſammelte 
ſich, wie man berichtet, in Tnia, einer ſpaniſchen Stadt 


nördlich vom Minho und gegenüber der portugieſiſchen Feſt⸗ 


ung Valencia, deren Garniſon, wie überhaupt die Bevölker⸗ 
ung des ganzen Landes, ſich immer lebhafter für Saldanha 
zus ſprach. Drei britiſche Kriegsſchiffe, „Leander“, „Arro— 
gant“ und „Dountleß“, liegen vor Liſſabon; ein franzöſiſches 


LVinſenſchiff, „Henry IV.“ (100 Kanonen) lief zur Bes 


ſchützung franzöſiſcher Intereſſen in den Tajo ein. Die 


Wechſelgeſchäfte find in Liſſabon gleich Null, und viele 


portugieſiſche Häuſer zogen ihre Depoſiten aus der Bank 
zurück, um ſie britiſchen Kaufleuten in Verwahrung zu geben. 
Wie es heißt, ließ die Königin ſich erſt durch die dringenden 


Briefe des Königs, der in Santarem, Coimbra und anderen 


Orten der öffentlichen Meinung an den Puls fühlte, und 
durch den Rath Sir H. Seymour's bewegen, das Thomar⸗ 
ſche Miniſterium zu entlaſſen. Der König befand ſich mit 
ſeinen wenigen Truppen auf dem Rückmarſch nach Liſſabon, 
und es wird allem Anſcheine nach zu Unterhandlungen mit 
Saldanha kommen, die aber ein beruhigendes Reſultat nur 
dann erzielen dürften, wenn ſich die Königen entſchließt, 
Thomar's perſönlichen Gegner ins Amt zu rufen. 


SGroßbhritannien und Irland. 

London, den 7. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes wurde die Erhebung der Branntweinſteuer bes 
zathen, und bei der Abſtimmung ergab ſich der ſeltene Fall, 
daß bei völliger Stimmengleichheit auf jeder Seite der Spte— 
cher ſich gegen das Miniſterium entſchied. Hierauf ſagte ein 
Mitglied: „Das ift nun die vierte Niederlage des Miniftes 
riums. Ich frage den edlen Lord, ob er es noch für weiſe 
und politiſch hält, am Ruder zu bleiben? Wenn das Haus 
blind genug iſt, ſo unpopuläre Miniſter zu behalten, ſo mag 
es auch die Verantwortlichkeit übernehmen; aber der edle 


Lord ſollte doch aus Achtung vor ſich felbft einem derartigen 


Zuſtande der Dinge nicht die Stütze feines Namens geben.” 
Lord Ruſſel erwiederte: „Den Rath, den mir das ehren: 
werthe Mitglied ertheilt, lehne ich ab, und ic) glaube, das 
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Mitglied thäte beſſer, feine eigenen Handlungen in Etwö⸗ 
gung zu ziehen, als Andern Rath zu geben. Die Regierung 
hat eine ſehr ſchwere Aufgabe zu vollbringen. Ihre Demſſſin 
würde die übelſten Folgen nach ſich ziehen. Wenn wir einer 
ſeits nicht dulden, daß die Ehre der Regierung verlegt werb, 
ſo werden wir auch anderſeits Anſtand nehmen, auf 1 
vorzeitige Gefühl einer bevorſtehenden Niederlage hin un 

plötzlich von den Geſchäften zurückzuziehen.“ N 


| 
Dänemark. . 
Kopenhagen, den 6. Mai. Die Notabeln⸗Verſamm⸗ | 


lung wird den 14. Mai in Flensburg eröffnet werden, Für 


Dänemark ſind 6 Mitglieder, für Schleswig I und fir 
Holſtein 6 Mitglieder ernannt worden. Zum königlichen 
Kommiſſarius hat der König den bevollmächtigten Minifter 
am öſterreichiſchen Hofe, Kammerherrn Graf Bille-Brahe, 
ernannt. In dem Berufungs⸗Reſeript ſagt der König, en 
ſei noch immer durchdrungen von der Ueberzeugung, daß zur 
Erreichung einer feſten und endlichen Ordnung des gegen: 
ſeitigen Verhältniſſes der zur Monarchie gehörenden Lande, 
theile der beſte und ſicherſte Weg ſei, angeſehene und nit, 
dem Zutrauen ihrer Mitbürger beehrte Männer zu gemalt 
ſamer Berathung hierüber zuſammentreten zu laſſen, um 
ihre Meinung über die Ordnung des Verhältniſſes des Hr 
zogthums Schleswigs zum Königreich Dänemark einet⸗ und 
zum Herzogthum Holſtein andrerſeits zu vernehmen. 


Ata lien, 5 

Rovigo, den 17. April. 
Brandſtiftung überwieſenen Miſſethätern find 25 erſchoſſg 
und die übrigen zu 155 bis 20jährigem ſchweren Kerker hz 
gnadigt worden. ; a, 


Bologna, den 25. April. Der alberne Unfug, dit 
Eigarrenrauchen verhindern zu wollen, greift wie eine ch 
demie um ſich. Aus Como verbreitete ſich dieſes polllſche 
Fieber in der Lombardei und im Venetianiſchen, dann auc 
im Herzogthum Modena, und nun zeigt es ſich auch im Ai 
chenſtaate. Der hieſige Militärkommandant hat bie Ruhe 
ſtörer mit harten Strafen bedroht. In Modena fuſten 
fieben junge Leute ihre Unvorſichtigkeit mit 15 bis 30 Sc. 
ſchlägen und mehrmonatlicher Haft bei Waſſer und Brohl 
büßen. — Feldmarſchall Radetzky iſt hier angelangt ud 
wird nach abgehaltener Truppenſchau ſich nach Florenz 0 
geben. 5 


Florenz, den 30. April. 
Genua ein ſkandalöſer Auftritt vor. 1 5 
Zeit polemiſiren die Journale Corriere italiano un, \ 
Italia libera mit einander. Die Redactionen beider, 
Blätter wurden immer erbitterter gegen einander, aber 10 
Sache ging noch ziemlich anſtändig, bis eines Tae 
Satta und Meſtre, einer der Redaktorender Stalin N, 
dem Advokaten Papa, Direktor des Corriere itali 00 


Vor einigen Tagen fil 9 
Schon ſeit langt 


Von 41 des Raubes und n 


aufitete und, als dieſer aus dem Hauſe trat, ihn unver⸗ 

fine überfiel und ihm einen Hieb über den Kopf verſetzte. 

blu papa vertheidigte ſich mit einem Regenſchirm, den er 
ande hatte, und verwundete den Angreifer unter dem rechten 

Aue, in Folge welcher Verwundung dieſer nach wenigen 

Men ſtarb. 

Türken. 

Pera, den 24. April. 
fnttgefunden, welcher das Schickſal der Flüchtlinge für die 
chte Zukunft entſcheidet. In Folge deſſen gab die Pforte 
vie Ecklärung ab, daß ſie die Verpflichtung übernehme, 
Safuth, feine Gattin, den Grafen Batthyany, Nikolaus 
un Morſtz Perczel, Asboth, Gyurman, Luley und Wyſocki 
uch ferner in Haft zu halten und deren Schickſal von ſpäte⸗ 
unn Unterhandlungen mit Oeſterreich abhängig mache. Um 
bie ßtellaſfung der Uebrigen zu bewerkſtelligen, wird ſich ein 
Beamter der Internuntiatur, wie es heißt, Herr von Eder, 
nächfte Woche nach Kiutahia begeben und ihre Uebergabe an 
den tütkſchen Kommiſſär überwachen; dieſelben werden 
hierauf nach Gemlik auf ein türkiſches Schiff gebracht, wel⸗ 
ches ſe n den Dardarnellen an ein amerikaniſches oder eng⸗ 
licht Ktiegsſchiff übergeben wird. Zu gleicher Zeit werden 
jene Flüchtlinge, deren Ausweiſung Herr von Klezl verlangt 
hat, und worunter beſonders Dobocai und Bay hervorzu⸗ 
ben find, von hier ausgewieſen. Oeſterreich hat alſo fo 
iemlich alle feine Begehren durchgeſetzt; weniger zufrieden 
fill der ruſſiſche Geſandte mit den Ergebniſſen des Miniſter⸗ 

Raths fein, da über die Ausweiſung Gaikowskb's, die er 
erlangt hatte, noch immer kein Pfortenbeſchluß zu erzielen 
mar. Eine ſonderbare Ironie des Schickſals iſt es, daß 
auch General Aupick, der warme Beſchützer und Gaſtfreund 
h Flüchtlinge, ſeinerſeits im Auftrage ſeiner Regierung die 
Ausneifung des Scanzofen Chancel verlangen mußte; der: 
lite kam von Genf hierher, um die hieſigen Flüchtlinge in 
Im großen demokratiſchen Völkerbund aufzunehmen. 


3 wei Frühlingslieder. 


1. Dem Frühling! 


90 Frühling, Frühling ‚ füßer Klang, 
A der das Herz fo tief durchzittert, 
von des Winters Bann umgittert, 
Klang, der tönt fo ſehnſuchtsbang! 

Fruͤhling will es wieder werden 

auf dem alten Bau der Erden. 


Grün die Berge, grün das Thal, 

1 5 Vögel ſingen, Blumen bringen 
1 füge Düfte, Quellen ſpringen 
feſſch und froh im Silberſtrahl. 
eas geruht in tiefen Traumen, 
Will beim Auferſteh'n nicht ſaͤumen. 
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Endlich hat der Miniſterrath 


— * 


Herz, o Herz, ſo ſaͤume nicht, 5 
nimm ſie auf, die Fruͤhlingswonnen, 
die, ein ew'ger Wunderbronnen, 

rings umſtroͤmen hell und licht! 

Breit' auf Leid und Schmerzen nieder 
deines Friedens mild Gefieder! 


Frühling, Frühling! Jubellied, 
was ſo lange ſchon erklungen 
und doch nimmer ausgeſungen 
und die Bruſt ſo hold durchzieht! 
Laß dein Weben und dein Wehen 
tief durch alle Herzen gehen! 
Axel. 


2. Aufforderung. 


Der Fruͤhling kommt, der holde Lenz! 

Welch ſuͤß Gefuͤhl! Wer ſagt's, wer nennt's? 
Es moͤcht' die Bruſt zerſprengen. 

So hoch in goldig⸗blauer Luft, 

durchweht von ſuͤßem Blumenduft, 
ertoͤnt es von Geſaͤngen. 


Hinaus, hinaus in's grüne Thal, 
in's gruͤne Thal mit deiner Qual! 
der Lenz wird ſie begraben. 
Es winkt der Wald ſo heimlich traut, 
die Bergeshoͤh' ſo ſehnend blaut, i 
als wollten fie dich haben! 


Hinaus, hinaus mit friſchem Muth! 
Neu wallt des Lebensſtromes Fluth, 
neu gluͤh'n der Seele Flammen. 
Es ruft der Lenz mit Sang und Klang- 
wer wollt' da ſaͤumen ſcheu und dang ! 
die Seinen all' zuſammen. 


OHREN 


Ir rung e 
(Eine Criminalgeſchichte.) 
(Fortſetzung.) 
Ja der ganzen Stadt wurde in dieſer Zeit von Wall⸗ 
ners Verhaftung geſprochen, für und wider feine 
Schuldloſigkeit. 

Iſidore gehörte zu denen, die feſt an ſeine Unſchuld 
glaubten; aber auch an Guido fing fie wider an zu glau⸗ 
ben; ohne äußere Veranlaſſung, aus freiem Triebe, aus 
Sehnſucht nach ihm. Je länger er entfernt von ihr war, 
deſto reiner und liebenswürdiger trat ſein Bild vor ihre 
Seele. Sie klagte ſich ſelbſt der Liebloſigkeit an, d 
Mangels an Vertrauen, bereuete, ſeine Briefe 
Antwort gelaſſen zu haben, und ſchrieb einen langen, 
innigen Bref an ihn, womit fie ihr früheres Schwei 
und den letzten kurzen Brief mit Krankheit entſchuldigte. 


* 


n. 


* 


Noch war der Brief nicht abgeſandt, als der junge 
Kaufmann Hille bei ihr gemeldet ward. Er überbrachte 
ihr Guldo's Schreiben und empfahl ſich. f 

Mit vor Freude zitternden Händen erbrach ſie ihn, und 
las ſeine Vermählungsanzeige, dann ſchloß ſie ſich in ihr 
Zimmer ein, und war den ganzen Tag für Niemand 
ſichtbar. 


Obgleich Wallner ſtandhaft beim Läugnen blieb, ſo 
wurde er dennoch nicht freigeſprochen; dieſe ſtete Gefan⸗ 
genſchaft war ihm, dem leidenſchaftlichen Freunde der 
Natur, ſchrecklich. Er kam ſich vor wie ein gefangener 


Vogel, und fürchtete oft, daß ihn die Muſe fliehen 


U 


würde, die nur den Freien liebt. Seine Geſundheit 
fing an zu leiden, und die Zuredung des Aufſehers, Ama⸗ 
liens bittende Briefe beſtimmten ihn endlich, auf Flucht 


zu denken, um nicht ſeine ſchönſten Jugendjahre im Ge⸗ 


fängniffe zu verkümmern. Einem Freunde, dem er feſt 
vertrauen konnte, entdeckte er mit Hülfe des Aufſehers 
ſeinen Plan, den dieſer billigte. Der Freund verſorgte 


Wallner mit einem Paſſe auf ſeine Perſon, den er zu 


einer angeblichen Reiſe empfing, welche unterblieb, Ge: 
ſtalt, Haare und Augen hatten beide vollkommen ähnlich 
und beſondere Auszeichnungen Keiner. Auch mit Geld 
verſah ihn der Freund, und in einet dunkeln Herbſtnacht 
entkam Wallner leicht dem Kerker. Um den Aufſeher 
ſicher zu ſtellen, wurden einige Stäbe vor dem Fenſter 
zerfeilt, und eine hohe Leiter unter demſelben angelehnt, 
und der Aufſeher machte nicht eher Lärm, als bis Wall⸗ 
ner mit Hülfe eines ſchnellen Roſſes längſt über der 
nahen Grenze war. Er reiſte im Fluge durch mehrere 


Länder, bis er in ein ſtilles Dörfchen im Herzogthum 


Schleswig kam; dort meldete er ſich bei der Obrigkeit und 
ließ ſich häuslich nieder. In ſtiller Abgeſchiedenheit lebte 
er da, dem Andenken an ſeine Amalie, ſeinen Freund 


Rund der Dichtkunſt. Seine Dichtungen, die er jetzt 
unter anderm Namen herausgab, brachten ihm ſo viel 


ein, als er zu ſeinem Leben bedurfte, und im Bewußt⸗ 


ſein ſeiner Unſchuld ruhig und zufrieden, fehlte ihm nur 


Amalie zu ſeinem Glücke. 

Amaliens Herz hatte ihr längſt geſagt, was Wallner 
auf das Innigſte wünſchen konnte; ihren unaufhörlichen 
Bitten zu ihrer Mutter war es endlich gelungen, die 
Einwilligung zu ihrem Vorhaben zu erlangen. Unter 
dem Vorwande einer Reiſe zu einer in England lebenden 
Tante hatte fie ihre Vaterſtadt verlaſſen, um in dem ſtil⸗ 
len Dörfchen dem Geliebten ganz zu leben. Wallner 
vermochte es nicht über ſich, dieſe Treue aufzugeben; den 


Tag nach ihrer Ankunft legte der Prediger, dem Wall 


ner ſein Geſchick vertraut hatte, ihre Hände vor dem Al⸗ 
tar in einander. Sein Thema bei der Trauxede war: 
Das Weib ſoll Vater und Mutter verlaſſen und dem 
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Manne anhängen. Mit welchen Empfindungen Wal 
ner, der Verachtete vor der Welt, von der Geliebten 
Angebetete, dieſe Worte hörte, dachte die beſcheidene, 
ſelbſt ſo glückliche Amalie nicht. va 


Der Sommer ſchmückte mit feinem Blumenkleide I 
reizende Pyrmont, die Säſon war dieſes Jahr brillante 
denn je, unter den anweſenden Fremden zeichneten fid 
durch Reichthum und Eleganz beſonders Graf Guido int 
feiner Gemahlin, einer jungen koketten Amerikanerin, 
aus; wo die Gräfin erſchien, ſammelte ſich ein Kreis von 
Männern, oder richtiger geſagt Stutzern, um ſie, die 
ihr huldigten. 

Der Graf ſchien an dem bunten Treiben wenig Antheil 


rn p p —— ů ů ů ů ·˙ 


zu nehmen, er ließ ſeiner Gemahlin freien Willen und 


l 
widmete den größten Theil feiner Zeit ‚feiner lieblchnn ! 
einjährigen Iſidore, welche er mehr beaufſichtigte, al f 
des Kindes Mutter. 5 0 K. 
Verdrüßlich, mehr aus Langerweile, wie aus Na, 
gung zum Spiel, hatte er ſich an den grünen Tiſch gefeht | | 
um eine Karte zu beſetzen, da hörte er hinter ſich eine ihm | 
aus früherer Zeit her bekannte Stimme. Er blickte fü | : 
um und vor ihm ſtand der Varon Köſtein, ein Lande h 
mann vou ibm, der langweiligſte Schwäger von dr 
Welt. a 
Dennoch begrüßte ihn der Graf freundlich, und berlif 
ſogleich feinen Platz, um mit dem Baron ein Geſpiich 2 
anzuknüpfen, was dieſem, der eben erſt in Pyrmont ah 9 
gekommen war, und mit reichen Leuten gern umgin, 
ſehr erwünſcht kam. . f 
„Kommen Sie aus *** redete der Graf ihn nat 
den erſten Begrüßungen an: ö | 
Der Baron erwiederte in einem Athem; Nicht dit), fi 
ich lebte jetzt zwei Monate in Berlin, auf Ehre ich ane 
firte mich köſtlich dort. Das gute ***, es war rah N 
hübſch da, aber jetzt wird es ziemlich ennuyantfein, DE [N 
beßten Häuſer, wo man die Elite fand, wo Talente aln {t 
Gattung mit einander wetteiferten, find werfchlofen oder 14 
zerſtört. 5 1 
Das glänzende Haus des Miniſters Adlau zum Vit b 


ſpiel, denn der Miniſter iſt ſeit der Ermordung feines 
Neffen und feit der eminenten Schlechtigkeit eines andern, 
Verwandten, der mir entre nous immer fatal War, N | 
Welt ganz abgeſtorben. Das Haus des spolitiprälde 
ten Wangenberg — nun, befter Graf, die Welt wuß EB 
wie gern Sie es beſuchten, und die ſchöne Iſidore eilt 
Dame comme il faut Zt ul 
„Alſo der Präſident machte kein Haus mehr! 
der Graf dem Unermüdlichen in's Wort. 9 t 
„Mondieu, Beßter! wie kann man ein Haus a 
wenn man geſtorben iſt? Drei bis vier Donatı mag 
her ſein, daß er todt iſt, der Schlag traf ihn. 


POST: 


> war ein braver Mann,“ ſprach der Graf beklom⸗ 
1 ‚ic kann mir die Trauer. feines Schwiegerſoh⸗ 


„ un 

5 — 5 3 ; 

See ſind wieder im Irrthum, Theuerſter,“ ſiel ihm 
1. Baron in's Wort, „Fräulein Iſidore iſt noch uns 


imihleund wird es wohl bleiben; Reichthum hat ihr 
her nicht hinterlaſſen, fie lebt bei einer Tante in —, 
habe den Namen, es ift merkwürdig, ich, der ich ein 
Ghächtniß beſitze, wiſſen Sie noch, Graf,, wie ich ein⸗ 
Al bei Iſeburgs das Lied von der Glocke rückwärts de⸗ 
fault? Nun alſo Fräulein Iſidore iſt arm, ihre Schön⸗ 
ili ſehr im Abnehmen, denn ſie kränkelt ſchon lange, 
ud armuth und Krankheit find Qualitäten, nach denen 
ht zu Tage kein Heirathsluſtiger fragt. 
ank!“ ſprach der Graf, „ſchon lange Zeit krank 
lb unvermählt?“ Sein ganzes Gemüth war in Be: 
legung, der Baron ſchien es nicht zu bemerken und fuhr 
fort; „Man erzählte ſich in *** eine köſtliche Anekdote 
von dem Frättlein, fie ſollte nämlich die Bevue began⸗ 
gen, und Ste verſchmäht haben, weil fie, Gott weiß, 
dus was für einem Grunde, Sie, liebſter Graf, ge den 
J. Möther des Eugen Adlau hielt, deſſen Tod übrigens 
Ada lagläck war, denn er hielt ſich für unwiderſtehlich. 
Ihr Kammermädchen hat es aus ihren Phantaſten ge⸗ 
malt, und ob Etwas in der Zeitung ſteht, oder ob es 
in Kammermädchen weiß, das iſt egal.“ 
Unter einem Vorwande entfernte ſich der Graf, der 
‚Baron ſah ihm ganz erſtaunt nach und ſagte: „Mein 
' ai was iſt das? ich glaube gar, der Graf liebt fie 
och! 193 


De arme Guido! Mit unbeſchreiblicher Liebe hing 

an alben und ſie war es, die ihn aufgab, die er 
i keulos hielt. Glücklich hatte er feit feiner Verhei⸗ 
Aung nicht gelebt, glücklich nicht eine Minute, denn 
dy war kein Weſen, welches einen Mann wie ihn 
© Mliden konnte, aber ſelbſt, wenn Jenny ein Engel 
N 18 wäre, keinem andern Weibe würde es gelungen 

N, das Andenken an Iſidoren aus feinem Herzen zu 


1 5 


‚ Mtilgen, 

k hibdete ſich ein, die Treuloſe zu haſſen, aber fein 
Pberieh nur feine tiefe Liebe. Jetzt, wo er erfuhr, 
I fie nvermählt fei, bleich, krank, jetzt erwachte die 
deze ihr auf's Neue, und er verwünſchte lebendiger, 
chen früher oft geſchehen, feine Uebereilung. 

10 i Verdacht ſchmerzte ihn minder als ihre Untreue; 
Ae fich geſtehen, daß feine Heftigkeit, die oft bis 
Mi Muh ausartete, daß feine oft bis zum Wahnſinn 
1 Aare Eiferſucht, die er ihr gezeigt, einen ſolchen 
iM einigermaßen rechtfertigen konnte. Er entfann 
10 Ile Nachfrage nach dem Dolche, er fagte ſich ihr 
Allet vor, das er auswendig wußte. 

1 


Auch ſeine 
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letzte Unterredung mit ihr klang lebhaft in ſeiner Erinne⸗ 
rung. Auf der Treppe im Haufe des Polizel⸗Präſiden⸗ 
ten war ihm an jenem Abend wirklich Adlau begegnet, 
doch er, ohne auf ihn und noch eine andre in einer Riſche 
verborgene Geſtalt zu achten, an ihm vorbeigeeilt, der 
Poſt zu. Alle äußere Umſtände trafen ſo zuſammen, 
daß man ihn für den Mörder des Baron Adlau halten 
konnte. Und doch that es ihm weh, als er ruhiger war, 
daß ſie nicht offen ihm ihre Angſt vertraut hatte, eine 
Verſicherung von ihm, ſie hätte ihm geglaubt, und weder 
ſein, noch ihr Herz wäre zerriſſen worden. Das Leben 
wurde ihm ſeit dieſer Entdeckung täglich Läftiger, und nur 
um ſeines Kindes willen trug er es. 
(Fortſetbung folgt.) 


(Fortſeg ung.) ö 
Aber wie iſt das zugegangen? war die natürliche Frage, 
die Kleinert aufwarf. 

Ganz einfach, daß zur Zeit der Abſchätzung die Rittergüter 
ſich durchgängig in beſſerem Zuſtande befunden haben, als 
das Ruſtikale, und der Bauer die Größe ſeines Gutes min⸗ 
der gekannt, oder angegeben hat, als der Rittergutsbeſitzer, 
bei welchem ſchon aus der Rechnung, die er, der Bauer 
aber nicht führte, ſich der Flächeninhalt, auch wohl aus 
früher geſchehenen Vermeſſungen mit größerer Sicherheit 
ergab. Sie ſehen, daß auch hier der Grund zur Unzufries 
denheit nur ſcheinbar iſt. \ 

Recht, und ich danke Ihnen, daß Sie mich belehrt haben. 
Es dürfte wohl aber gut geweſen ſein, wenn ſolche Belehrung 
öfter von oben her käme, und da die Volks⸗Redner ſo viele 
irre geführt haben, ſo hätten eben ſo gut andere Redner gegen 
fie auftreten müſſen, um die richtige Meinung zusverbreiten, 

Das läßt ſich hören. Es iſt auch an manchen Orten ge⸗ 
ſchehen, hätte aber noch weiter ausgedehnt werden können. 
Es iſt hierbei allerdings manches vernachläßigt worden. Mei⸗ 
nen Sie aber, daß in jener Zeit wirklich Viele mit ruhigem 
Gemüthe eine Entgegnung angehört und ſie mit Vernunft 
erwogen hätten? Alles war aufgeregt, die Stimme der Ver⸗ 
nunft galt nichts, die Leidenſchaften herrſchten, und wo dieſe 


ihr Regiment führen, da tritt eine Zeit ein, wo alle Wohl⸗ 


meinenden zur Unthätigkeit verdammt ſcheinen. „Janke 
nicht mit einem Schwätzer, daß du nicht Holz zutrageſt zu 
ſeinem Feuer“ ſpricht der weiſe Sirach. Es iſt gerade ſo, 
wie wenn ein Haus brennt, und man ſpritzt in die lodernde 
Flamme. Ein geſcheuter Spritzenmeiſter ſieht den Brand 
an, und leitet den Strahl nicht in die Lohe, ſondern in das 
Holzwerk, aus welchem das Feuer ſeine Nahrung nimmt, 
da, wo es angefangen hat zu brennen, und verfolgt mit dem 

Spritzen den Weg, den das Element genommen hat. Waſſer 
blos in die Flamme gegoſſen, nährt dieſelbe, während Waſſer 


! 


mals viel vor den Leuten ſprechen, hätte geheißen, das Un⸗ 
kraut durch Abſchneiden vertilgen wollen, Sie als guter 
Landwirth wiſſen, daß man es ausjäten, und die Dörner 
gar ausroden muß. Das iſt die Bemühung, die ein Jeder 
jetzt anwenden muß; zu dieſem Werk müſſen kluge und ge⸗ 
mäßigte Männer, von wahrhaft uneigennütziger Geſinnung 
ſich vereinigen. 

Das verſtehe ich, und ich muß Ihnen wieder Recht geben. 
Aber ſehen Sie, die Vornehmen und großen Herrn ſind viel 
zu ſtolz, als daß ſie ſich mit uns vereinigen möchten. Ich 
will dies nicht bei Allen in Abrede ſtellen. Sagen Sie aber 
ſelbſt, ob nicht auch Ihre Standesgenoſſen den Höhergeſtell— 
ten oft die Annäherung erſchweren durch eine froſtige oder 
auch ungeſchickte Zurückhaltung, durch ein unbegründetes 
Mißtrauen, welches jedem dann ſchon den Verſuch verleidet, 
Wohlwollen zu zeigen und die Hand zu bieten, was dann die 
Spannung unterhält, ſtatt ſie zu löſen. f 
Sie meinen, wir ſollten den Herren ein größer Vertrauen 
zeigen? 

Gewiß. x 
Wie aber nun, wenn fie fich, wie jetzt bei der neuen Ge⸗ 

meinde⸗Oerdnung von uns trennen und eigene Gemeinde bil⸗ 
den wollen? i 
Zuvörderſt muß ich hier erklären, daß jetzt faſt Jedermann 
darüber einig iſt, daß, ſo angemeſſen die Gemeinde⸗Ordnung 
für die Städte iſt, ſie nicht paßt für das platte Land, und 


ſich in vielen Gegenden ganz unausführbar zeigen wird. Ich, 


für meinen Theil, gebe zu, daß es ganz zweckmäßig iſt, daß 
die Polizei-Verwaltung, als eine beſondere Berech⸗ 
tigung nicht mehr dem Dominium und den Erbſcholzen zu⸗ 
ſtehet, und dieſe ſind ſelbſt froh, der Laſt entledigt zu ſein, 
aber das iſt auch nicht die Urſache, warum die Dominien be⸗ 
ſondere Gemeinden für ſich bilden wollen. Sie ſtehen in der 
Gemeinde, der Maſſe gegenüber, einzeln da, und ſind ohne 
Gnade der Ueberſtimmung, ja wohl der Willkühr Preis ges 
geben, zumal in Fällen, wo bei Abweſenheit des Beſitzers, 
nach §. 68. des Geſetzes vom 11. März v. J. eine Vertretung 
nicht ſtattfinden darf. Indeß wird ſich dies, da nicht allein 
im ganzen öſtlichen Theile der Monarchie, d. i. in der Mehr⸗ 
zahl der alten Provinzen, Stimmen für die Umgeſtaltung der 
Gemeinde⸗Ordnung laut werden, ſondern auch in beiden Kam⸗ 
mern darauf gedrungen wird, bald zum allgemeinen Beſten 
beheben. Ich halte dies auch für den Augenblick für unter⸗ 
geordnet, bin aber der Meinung, daß in den drohenden Zeit⸗ 
läuften es angemeſſen ſein möchte, daß alle, die es gut mei⸗ 
nen mit dem Vaterlande, ja mit ſich ſelbſt einig ſein müſſen, 
um dem herandrohenden Uebel mannhaft zu widerſtehen. 
Das lautet ja gar ſehr ſchlimm, und Sie machen einen 
furchtſam, es iſt ja alles ruhig, woher ſollte denn ſo ſchreck⸗ 
liches kommen? Sie ſehen wohl zu ſchwarz. 


\ 
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auf verkohlendes Holz gebracht, die Flamme erlöſcht. Da⸗ 
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Nein, das nicht, ich ſehe zu gut. Wenn das Schiff ö 
hohe See befährt, wird der kundige und erfahrene Seemann, 
da, wo ein Anderer ſich des klaren ſchönen Himmels erfreut 
die Nähe des Sturmes abnehmen, und feine Manfregeln 
treffen, um das ihm anvertraute Fahrzeug, das Leben feing 
Gefährten und Untergebenen, und die Güter möglichſt un 
dem Ungeſtüm des Wetters zu bewahren. Gelingt ihm eis 
nicht, hat ſo er doch ſeine Pflicht gethan. „ 
Und Sie meinen, ein ſolcher Sturm drohe uns? 
Gewiß, ganz unfehlbar. 7 
Woher? . 8 
Ueberall her. Der Heerd aller Unruhe iſt feit langer as 
ſechszig Jahren Frankreich. Es iſt nicht Zeit, uit hun 
zu unterſuchen, was die franzöſiſche Revolutſon veranlagt | 
hat, und wie ſich dieſelbe über die andern Länder verbreitete, 
Gott hat fie zugelaſſen, fie iſt ein Werkzeug in feiner Hand, 
zu Erreichung ſeiner Abſichten geweſen, denen ſich der Mensch, 
bewußt, oder unbewußt, doch unterwirft. Er meint zug, 
er habe feinen eigenen Willen ausgeführt, während Gol 
dieſen gelenket hat, wohin er ihn haben will. Nun fein], 
die Revolution mehrmals geſchloſſen, als Napoleon geftütit 
ward, als Karl X. von den Pariſern verjagt worden ar, 
bis plötzlich der, welcher ſich auf den Thron des verttiebeng 
Greiſes gefegt hatte, ſelbſt ein Greis geworden, vor eilif 
Hand voll Leute flüchten mußte. Auch dieſen blieb die Hut 
ſchaft nicht lange, und der fie jetzt verwaltet, iſt ihrer nich 
ſicher. ' 3 
In Deutſchland hatten wir feit 33 Jahren Ruhe und gi 
den, die Völker erholten ſich, der Wohlſtand wuchs, Mit) 
ihm das Wohlleben. Viel geſchah zum Beſſern, aber d 
Menſchen fragen nie: was iſt geſchehen, was haben wir ge 
wonnen, fondern fie ſehen nach dem, was ihnen fehlt, un 
dem Verlangen folgt Ungenügſamkeit, diefe Erbfünde du 
Menſchheit. Als olle Bande des Gehorſames cee | 
ſich löſeten, feste die größe Etſchütterung auch bei und all 
in Bewegung, jeder wollte Recht haben, niemand dachte a 
ſeine Pflichten. Sie ſelbſt haben erlebt, wie verworten de 
Zuſtände waren, wie die Regierungen durch ihre Scha t 
das Uebel ärger machten, bis ſie ſich an dem Uebermanf bet g 
Zumuthungen ermannten, und mit Kraft der Wi 1 |.) 
gebrochen, die Schranken des Geſetzes wieder aufgehen | 
wurden. Mit Nichten aber ift damit alles wieder gut ud 
jeder zu ſeiner Pflicht zurückgekehrt, die Störer des Friede 
find verſcheucht, nicht beſeitigt, ja kaum gedemüthigt. kn 
Sie leben in der großen Welt und find Beamter, ſelbſt au 
hoher Herr und kommen mit vielen Leuten zuſammen, 1 
merke von dem allen nichts, wenn dies aber wahr if, u. 
wollen die Leute? = i 
Viel, vor allem herrſchen und befigen. 7 
Nun das wollen wir, wenigſtens das Letzte, doch 1 
Gewiß, aber wollen Sie das ohne Recht, ohne Abel 
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Zweite Beilage zu N 


In, behüte Gott; es heißt: Du ſolſt nicht begehren 
„ Nächſten Haus, Weib, Knecht, Magd, Vieh, oder 
ots fein i. 8 | 
„ Bihtig, und es ſteht auch gefchrieben: Seid unterthan 
In wenſchlichen Ordnung um des Herren Willen, es ſei 
Ai gönkge, als dem Oberſten, oder den Hauptleuten, als 

. ImOrfandten von ihm, zur Rache über die Uebelthäter, und 

bote den Frommen. Thut Ehte Jedermann, habt die 

Pilder lieb, fürchtet Gott, ehret den König. 

Ar alles das iſt nicht vorhanden für die Leute, die ich 

In Sinne habe. 

ld Sie meinen, daß es viele ſolcher gäbe und Gefahr 
von ihnen drohe? . 

So ſſt's. ; 

Und auch bei uns? N 8 

luch bei uns, und nicht allein bei uns, ſondern fo weit 
Europa nicht, hier mehr, dort minder. 

Eiſſhen Sie mir dies näher, ich bin begierig, Genaues 
darüber ju hören. . 

Gern, aber ich muß, wenn Sie mich verſtehen follen, weit 
autfoln, und Sie bitten, die Geduld nicht zu verlieren, 
wen Ih etwas fag® was Ihnen nicht zur Sache zu gehören 
fhrin, und doch nothwendig vorhergeſchickt werden muß. 

h erde ſchon gut aufmerken. 
f (Fortſetzung folgt.) 


1 Hirſchberg den 10, Mai 1851. 
Haute früh wurden alle hiefigen Lotterieſpieler durch die 
‚ Anggangene Nachricht, daß zwei Viertel des zu Breslau bei 
Herm Schreiber gefallenen großen Looſes die Collekte des 
heſgen Untereinehmer Heren Steckel beglückt haben, 
N Agtöfe Erregung verſetzt. Ein Viertel davon bleibt in der 
ein und vertheilt ſich unter 12 theils arme, theils wenig 
; Mittelte Perſonen, welche Antheile von 2½ fgr. bis 15 fgr. 
„ MEinfighaben. Das zweite Viertel kömmt nach Schrei⸗ 
4 rau, n demſelben haben 6 Perſonen Antheil. Auch 
a Air Gewinner leben in bedrängten Lebensverhältniſſen. 
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dna der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 
N c Klaſſen⸗ Lotterie fielen 3 Gewinne zu 
e Rihle. auf Ne. 38,407. 62,550 und 69,636; 
N einne zu 1000 Nthlr. auf Nr. 2210. 2979, 
0 1 3005. 4851, 5913, 7015. 13,069. 14,733. 
„ Ni, 17,282, 18,879. 18,985. 24,469. 28,714. 
18 30,897. 31,531, 31,629. 33,527. 36,204, 
1 06. 41,909, 47,640. 54,524. 58,358. 62,502. 
A a0 70,120. 72,446. 72,739, 76,278. 76,622. 
( ge und 79,656; 47 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
1 lk. 5003. 5487. 6272. 9631. 12,081, 12,773. 
* b. 13,909, 14,177. 14,645, 15,866. 17,007. 


| 


r. 39 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1851. 
19,598. 20,364. 20,371. 24,054. 26,821. 
30,397. 31,135. 31,849. 35,816. 39,945. 
41,134. 47,533, 52,255. 53,828. 53,933. 
56,209. 56,710, 57,182. 57,876. 63,368. 
64,261. 64,663. 66,420, 68,773. 69,282, 71,327. 
71,488. 75,191. 78,607 und 78,726; 50 Gewinne zu 
200 Rthle. auf Nr. 6401. 10,246, 10,930. 10,995, 
11,284. 13,029. 15,896. 16,221. 19,507. 20,328. 
20,897. 23,133. 24,234. 27,299. 30,692. 36,256, 
36,777. 37,697. 39,60 1. 40,228. 40,733, 41,308. 
42,60 4. 43,126. 43,913. 44,357. 44,576. 45,798. 
48,182. 49,351. 49,397. 51,036. 51,509. 52,859, 
64,231. 55,369. 56,384. 59,616. 60,892. 61,748. 
63,794. 64,469. 65,826. 66,173. 68,396, 75,186, 
77,480. 78,737. 79,527, und 79,879. 5 
Berlin, den 8. Mai 1851. 5 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4 ten Klaſſe 
103 ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der erſte Haupt⸗ 
gewinn von 150,000 Kehle: auf Nr. 57,193 nach 
Breslau bei Schreiber; 2 Gewinne zu 5000 Rehlr. 
fielen auf Nr. 15,173. und 53,812 nach Düſſeldorf bei 
Spatz u. nach Königsberg i. Pr. bei Samter; 6 Gewinne 
zu 2000 Rtblr. auf Nr. 19,739. 21,739. 29,121. 
30,233. 30,495 und 73,781; 38 Gewinne zu 1000 
Rthlr. auf Nr. 4759. 4907. 6048. 6633. 16,197. 


18,536. 
28,598. 
43,466. 
54,745. 


18,444. 29,841. 
39,957. 41,183. 
46,913. 47,376. 
54,661. 56,015. 
61,327. 62,745. 


32,856, 37,532. 
42,428. 42,653. 
47,705. 49,163. 
56,113. 68,288. 
70,719, 71,676. 


37,539. 
44,225. 
50,312. 
58,922. 


75,515. 


39,368. 
46,146. 
54,460. 
58,948. 
76,693. 


77,062, 77,154, 
Rthlrn. auf Nr. 6 f 
9988. 12,479. 14,436, 16,288. 16,336. 
23,915. 24,172. 24,403. 24,806. 25,091. 
28,252. 29,92). 30,641. 31,536. 33,956. 
35,893. 37,384. 42,677. 43,263. 43,683. 
45,362. 45,657. 46,000. 48,941. 51,841. 
54,734. 56,136. 58,345. 58,351. 59,886. 
65,310. 70,116. 71,163. 72,615. 75,731. 
und 76,375; 56 Gewinne zu 200 Rrhlr. 
1552. 1901. 5757. 8637. 9583. 11,270. 
12,014. 15,386. 15,756. 16,252. 21,233. 
21,624. 21,764. 22,210. 22,795. 24,021. 
29,306. 32,989. 34,222. 34,503. 35 902. 
43,034. 43,786, 44,651. 45,840. 40,883. 
49,027. 49,963. 53,466, 57,321. 57,353. 
58,687. 59,173. 59,609. 60,830. 61,288. 6 
62,522. 62,976. 65,200, 65,823. 66,206. 
68,730. 72,018. 72,767. 74,344. 77,380. 
und 79,676. zo 
Berlin, den 9; 


und 77,156; 48 Gewinne zu 500 
1506. 1751. 3014. 3057. 4221. 
16,961. 
26,584, 
35,758; 
43,956. 
52,060. 
63,471. 
76,032. 
auf Nr. 
11,458. 
21,481. 


Mai 1851. 


Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 
103 ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
5000 Rthlr. auf Nr. 50,551 und 76,481 nach Ratibor 
bei Samoje und auf ein nicht abgeſetztes Loos; 4 Gewinne 
zu 2000 Rthlr. auf Nr. 547. 1234. 9647 und 35,055; 
29 Gewinne zu 1000 Rihlr. auf Nr. 1684. 2935. 
4437. 5769, 9788. 10,564. 14,775, 23,595. 25,325. 
98,445. 35,147. 39,513. 40,603. 42,344. 47,822, 
49,610. 49,675. 49,981. 50,390. 51,613. 57,018. 
59,226, 60,028. 60,088. 63,715. 66,733. 72,188, 
75,070 und 76,503; 38 Gewinne zu 500 Rthlrn. auf 
Nr. 6206. 6692. 7354. 7662. 9580. 12,885. 13,594. 
15,071. 16,839. 19,029. 22,196. 22,288. 26,142. 
2,125. 28,063. 29,104. 30,625. 31,818. 32,887. 
39,114. 42,534. 42,819. 45,868. 47,423. 47,713. 
47,769. 48,531. 51,400, 60,966, 64,332. 64,658, 
67,022. 71,199. 71,790, 74,395. 78,465. 78,797. 
und 79,245; 56 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 545. 
2195. 2211. 3403. 5834. 6196. 6902. 7018. 9870. 
10,164. 12,185, 13,209. 15,239. 16,972. 17,635. 
18,118. 18,989. 19,635. 22,965. 23,617. 24,565, 
26,691. 27,267. 29,069. 30,406. 34,598. 36,727. 
37,848. 38,113. 38,135. 40,870. 42,971. 43,107. 
43,486. 46,176. 52,404. 52,844. 56,207. 57,265. 
58,575. 58,600. 59,260. 60,197. 61,128. 64,287. 
65,544. 66,156. 68,526. 69,349. 73,135. 73,439. 
73,501. 73,891. 75,559. 75,673. und 78,699. 

Berlin, den 10. Mai 1851. ee 


Familien ⸗ Angelegenheiten. 


Verbindungs- Anzeigen. 
2186. Unſere am 10. d. M. in Wuͤnſchendorf vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns Verwandten, Freunden 
und Bekannten hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Zobten bei Loͤwenberg, den 11. Mai 1851. 

Carl Nerrlich, Graͤfl. Foͤrſter. 

; Charlotte Nerelich, geb. Holler. 
2204. Berbindungs- Anzeige, 3 
Unſere am 7. d. M. hierſelbſt vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
an. Nimptſch, den 10. Mai 1851. 
Moritz Lungwitz, Königl. Kreisgerichts⸗Aktuarius. 


7 


Henriette Lungwitz, geb. Neum aun. 


mn — 


5 Todesfall⸗ Anzeigen. 

2179. Mit tiefbetrübtem Herzen widmen wir auswärtigen 
Freunden und Bekannten Hierdurch die traurige Nachricht, 
daß der Tod unſern guten Gatten und Vater, den Gerichts⸗ 
ſcholz, ehemaligen Schulvorſteher und Kreis⸗Taxator Herrn 
Balthaſar Traugott ueberſchaar, in feinem 
70 ſten Lebensjahre, heut Abend 88 Uhr, in ein beſſeres 
Jenſeits rief. Es bitten um ſtille Cheilnahme: f 8 
Alt⸗Gebhardsdorf, den 6, Mai 1851. 

Die Hinterbliebenen. 
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2171. Todes anzeige 
Am erſten Oſterfeiertage Nachmittags ſtarb nach kurzem 
Krankenlager im 77. Lebensjahre unfer Wee Voten 
und Schwiegervater, Groß⸗ und Urgroßvater, der Böttcher, 
meiſter Friedrich Thormann in Rüdersdorf beige 
ſtadt. Vor ſeinem Lebensende hatte er noch die Freude, auch 
ſeine auswärtigen Kinder und Enkel bei ſich zu ſehen, und auch 
fein letzter Wunſch, noch während ihrer Anweſenheit fein u 
des Haupt zur ewigen Ruhe legen zu koͤnnen, wurde ihm ay 
gedachtem Tage erfüllt, Sein Tod war, nach einem Leben 
voll Muͤhe und Arbeit, ſanft und leicht. Du Liegeft nun un 
ſchlaͤfſt in Frieden. Deine treue Liebe zu ung, deine ftreng 
Gewiſſenhaftigkeit und deine ungeheuchelte Frömmigkeit, dies 
Grundzüge deines geraden, ehrenhaften Chargeterd, werd 
uns ſtets unvergeßlich ſein. 5 
Rückersdorf, Löwenberg und Freiſtadt, den 1. Mo 1851, 
Anna Roſina Thormann, geborne Miſchke, 
# ? als Gattin. zur 
J. Friedrich Thormann, erſter 
Schulkollege in Loͤwenberg; 
Carl Gottl. Thormann, Boͤtt⸗ 
cher u. Hausbeſitzer in Ruͤckersd.; 


als hf 


— — 


* Br 
Chriſtiane Thormann, geborne 0 
ritſche; (cls Schwiege 
Anna Eliſabeth Thormann, tochter. 
geborne Sander; 5 
Und fämmtliche Enkel. a & 
2164. Todesanzeige 1 
Den in der Bluͤthe ihres Lebens nach langen Leiden hal. 
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dung tiefbetruͤbt an und bitten um freundlich ftille Thal, 1 
| 
nebſt Fron | 


2199. Todes ⸗ Anzeige . 

Am 4. d. Mts., Vormittags um 10 Uhr, entſchlſef ſonſ 

im Herrn, nach einem mehrmonatlichen een ur 

Großgaͤrtner und Zimmermeiſter Joh. Gottlieb Eh entraut 

aus Ginfiedel; in dem ehrenvollen Alter von 82 Jahn 

3 Monaten und 20 Tagen. Allen feinen Freun den un) | 
Bekannten, nah und fern, widmet dieſe Anzeige 
Einſiedel, den 10. Mai 1851. f BR 
Der Zimmermann Gruft Ruͤf fer. 


2202, ls m e 2 5 
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Erinnerung am Todestag ö 
unſerer guten de und Großmutter 9 . 
er 5 7 
R. Hinke, geb. Gebauer. 1 
Sie ſtarb den 13. Mai 1800. 

8 ; | 


n 


Fran C. 


— . 1 J 
Ein ſtiller und einfamer Hügel 1 
Deckt Deine Aſche, 17 | 


Und die Thrane Deiner treuen Lieben 
Sei Dein Leichenſtein! 705 
Du ſollſt uns unvergeßlich fein! 5 A 

Dein Leben, es war fromm und rein. . 

Mit Lift und Falſchheit unbekannt, 
Nun auch in Gottes Vaterhand. . 

Straupitz, bei Hirſchberg, 1851. . 
i Die Hinterbliebenen 
Bauergutsbeſitzer Gottlieb Hinke nebſt 8 un 
k und Familie. 


x 


5 = Tre TS. 


* 2 2 


18 Denkmal der Liebe, 


m Jahrestage des Todes (d. 13. Mai 1850) 
ners Gatten und Vaters, des Müllermeiſters 
teaugott Diesner in Hermsdorf u. K., 
1 geweihet, 
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Ansıif der Monden find dahin geſchwunden 
at du Gatte, — Vater, — Freund! den Blick 

Jon uns wandteſt. — Bange Trauerſtunden 

Ohlugen uns, erſchutternd Muth und Gluck. 


Hoch, Dein Scheideblick wies uns nach Oben, 
o Dein Geiſt am Throne Gottes weilt, 

lud zu ihm dem Weltenvater droben ; 
Hoh der Glaube uns! Der Schmerz, er heilt. 


Damm die Hoffnung auf das Wiederſehen 
bebt den Muth! Das Herz, es wird geſtillt 
Wenn es denkt det väterlichen Sorgen 

Die fo oft das Deine hier erfüllt. 


lad dies gute Herz, der Blick voll Liebe 

Willet geiſtig ſtets bei uns und ſpricht f 
„Bloubet, hof fet, liebt Euch, denn die Liebe — 
Ey die Hehre! ſtirbet ewig nicht.“ 


Die hinterbliebene Gattin und Kinder. 


A Oeffentliches Zeugniß. 

Seit mehreren Jahren litt ich an rheumatiſchen 
Rohe und Geſichtsſchmerzen, welche ſich ſehr häufig 
1 Witterung einſtellten. Vor etwa drei Jah⸗ 
een würde mir gegen dieſes Uebel das Tragen der Gol d⸗ 
hetger'ſchen galvano = electrifchen Rheumatismus Kette 
Angerathen. Und ich kann hiermit der Wahrheit getreu be⸗ 
Kunden, daß ſich bald nach Anlegung dieſer Kette das Uebel 
gänzlich verloren hat, ſo daß ich bis jetzt auch nicht 
inen Anfall dieſer Art ausgeſetzt geweſen. A 
Glogau in Schleſien, den 7. Mai 1850. 

N Philipp, Königl, Preuß. Major a, D. 


voncert u. Theater⸗Vorſtellun 
1 den 16. Mai 1851 ä 
im Theater zu Warmbrunn. 

gie Benefiz des Bademufil- Dirigenten Herrn Elger 
1 deſſen Capelle zu Warmbrunn, wird als eine Entgel⸗ 
ni feine ſtets fo bereitwillig als uneigennuͤtzig gewaͤhr⸗ 
mufkkaliſchen Leiſtungen 

en 16. Mai d. J. Abends 7 Uhr 

MM Theater zu Warmbrunn ein Concert nebft theatra⸗ 
N lufführung ftattfinden, worüber die Anſchlagezettel 
inhere ausweiſen werden 

I preſſe ind 

h Logen⸗ und Sperrſitz 10 far. 

> 3 1 8 1 5 5 

3 allerie⸗ Sitzplatz 5 

1 90 Gallerie. er 5 pf, 
10 ten d. M. 


' ab find die Billets und die Theater⸗ 
in Hirſchberg bei Herrn Gonditor Dittrich und in 
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len, 


Warmbrunn bei Herrn Buchbinder Etedl und am 16. Mat 
Abends von 6 Uhr ab an der Theater⸗Kaſſe in Warmbrunn 
gegen Legung vorbezeichneter Preiſe, zu entnehmen. 
„Schließlich iſt noch anzuführen, daß nach erfolgter Been⸗ 
Aan a Nee wie Der Theater⸗Vorſtellung, in 
m Saale der Gallerie dem tanzluſtigen Publikum die Mu 
ſik⸗Capelle des Herrn Elger zu Gebote fi 1 1 


——— ————— — — 


2203. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt Sonntag den 
18. Mai, Vormittags 9ſ½ Ahr, durch den Prediger 
Herrn Vogtherr im Stadtverordneten⸗Conferenz⸗ 
zimmer. Hirſchberg. Der Vo r ſt a n d. 


2181. Sonntag den 18. Mat, Vormittags 10 uhr 
chriſtkathol. Gottesdienſt zu Friedeberg a. ©, 


2195. Den 21. Mai Gefang- Verein in Seiferepan, . 
° - * ! Schaͤfer. 
2211. Handwerkerverein Donnerſtag d. 15. d. M. Abends 8 uhr. 


Amtliche und Privat 5 Anzeigen. ? 


2225. Bekanntmachung. 

Vom 15, d. Mts. ab wird die Perſonen⸗Poſt nach 
Freiburg, auf dem Wege über Landeshut, hier während 
der Sommerzeit wieder um 10 Uhr Morgens abgelaſſen 
werden, und auf der Retour von Freiburg gegen 6 Uhr 
Nachmittags in Hirſchberg eintreffen. 

Hirſchberg, den 12. Mai 1851. 


Pole A mt. Kettler. 


2215. Bekanntmachung. Si 
Seit einiger Zeit werden auch am hieſigen Orte aus⸗ 
ländiſche Münzſorten, namentlich raſſiſche und 
polniſche Münzen auffallend verbreitet, und 
dadurch für den Kauf⸗ und Handelsverkehr manche Beſchwer⸗ 
niſſe hervorgerufen, Dre 3 
Demnach finden wir uns veranlaßt, auf die, wegen des 
Verkehrs der fremden Muͤnzſorten im Inlande beſtehenden 
Vorſchriften, aufmerkſam zu machen. 
Durch dieſelben iſt feſtgeſetzt: \ 5 » 
1. Alle fremden Münzforten find von der Annahme bei den 
ölfentlichen Kaſſen ausgeſchloſſen. 9 
2. Der Werth aller im Inlande courſirenden fremden Gold⸗ 
und Silbermünzen ift im Verhältniſſe zum inländifchen 
Gelde beſtimmt, und dürfen dieſe Muͤnzen im gewoͤhn⸗ 
lichen Verkehr, zu einem hoͤheren, als dem 
feſtgeſetzten Werthe, weder ausgegeben 
8 angenommen werden > 
3, Zur Annahme aller fremder Silbermünzen, ift Nie⸗ 
mand verpflichtet. . ’ 
Indem wir die Beachtung dieſer Beſtimmungen anempfehe 
warnen wir gleichzeitig vor der Verausgabung und An⸗ 
nahme fremder Münzen zu einem höheren, als dem 
geſetzlichen Werthe. 755 55 . 
Hirſchberg, den 11. Mai 1851. 


Der Magiſtrat, (Polizei ⸗ 
a 


i 


. 
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2174. Wir machen hiermit bekannt, daß die einen Flächen: 
raum von ungefahr 8 Morgen 100 —Ruthen enthaltende 
Ackerparcelle Nr. 39 in Schwarzbach auf die Zeit vom J. 
Juni 1851 bis 30. September 1856 verpachtet werden foll 
und der Lizitgtions⸗ Termin dazu auf 

den 17. Mai d. J. Vormittag 11 uhr 

in dem magiftratualifchen Sitzungs⸗Zimmer auf dem Rath⸗ 
we angeſetzt worden iſt, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Bedingungen in unſerer 


Regiſtratur ausliegen. 
\ Ouſchberg den 3 Mai 1851, 
* Der Magiſtrat. 


2159. Nothwendiger Verkauf 
Der dem Karl Auguſt Fiedler gehörige, ſub Nr. 6 
zu Hexiſchdorf belegene Erbgarten, auf 541 rtl. 16 fgr. 8 pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt, ſoll 
9 2 den 14. Auguſt c. 
von Vormittag 11 Uhr ab an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
Fa werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen 
nd in der Regiſtratur einzuſehen. 
Hirſchberg den 17. April 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2158, Nothwendiger Verkauf. . 
Das dem Johann Gottlieb Kam bach gehoͤrige, ſub 
Nr. 29 zu Ober ⸗Stonsdorf belegene Bauerguk, gerichtlich 


auf a 
= 1729 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
. ſoll ee 

ERS den 30. Au guſt c 


von Vormittag um 11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 

ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen 

find in der Regiſtratur einzufſehen. i 
Hirſchberg den 17. April 1851. 


2 Königl. Kreis⸗Gerſcht. J. Abtheilung. 
2183. Nothwendiger Verkauf, 

Die ſub No. 10 belegene Parcelle von dem zur Herrſchaft 
Schmiedeberg gehoͤrigen Vorwerke Neuhof, genannt „das 
Wieſenſtuͤck“, den Benjamin Gottfried Klo ſe'ſchen 
Erben gehörig, abgeſchaͤtzt auf 366 Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 5 

am 2. September 1861, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 

ke den 5. Mai 1851. 
oͤnigliche eee e wie 
55 e lette. 


NS Dekan nt machung. 
„Die Sud 9 des dem Wilhelm Reimann gehö⸗ 
f hlerſelbſt ſub No. 15 belegenen Ackerkretſchams 
iſt e 2 
Schmiedeber den 8. Mai 1851. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſlon. 
RER 8 ; Klette. 
2188. Große Bücher Auktion. 
gu Bibliothek von mehr als 2000 Bänden, welche 
ſowohl alte als neue, zum Theil ſehr gute Werke aus faſt 
allen Faͤchern der Wiſſenſchaften enthält, fol den 26. Mai c. 
Aub folgende Tage, von fruͤh 9 Uhr ab, in meiner Wohnung 
egen gleich baare Zahlung verfteigert werden. Sämmtliche 
uͤcher, ſowie der Katalog ſtehen kaͤglich zur Kyſicht bereſt bei 


cke. 
Hirſchberg. Hirtengaſſe Nr. 1006. u 


Anzeigen vermiſchten Inhalte. 


2223. der de ee DEN u 
Diejenigen, fo an dem zweiten Theil des diesjährigen Tay 

Curſus Theil nehmen wollen, wofuͤr 2 Sie le Se 

norar zu entrichten iſt, koͤnnen den 15. Mai c. beitreten, 
Hirſchberg, den 11. Mai 1851, 


; 
5 
N 


in den 3 Kronen, 


Tanzlehrer A. Klediſchtz aus Dresden, 


— dx. ĩů pp p pp 
Wohnungsgeſuch in Schmiedeberg 
Wer in der Nähe des Ringes in der erſten Etgge cin 

möblirte Wohnung von zwei Stuben, großem Kabinet und 

Kuͤche nebſt Keller und übealaſene des Ggrtens, fir di | 

Monate Juli und Auguſt abzulaffen hat, beliebe unter An: 

gabe des Preiſes franeirte Anzeige zu machen ae 


poste restante Breslau, an, 


2157. Als beſtaͤtigte Geſinde⸗Vermietherin empfiflt 
ſich ergebenſt Wilhelmine Götting 
in Jauer auf dem Neumarkte 


Vortheilhafte Nachricht für Alk 


wanderer nach Amerikg. 
2190, Das Lokal⸗Commiſſions⸗Buͤreau in Hirſchberg an 
Markt, Tuchlaube Nr. 5, iſt in Stad geſetzt Denjenige, 
welche nach Nord» und Suͤd⸗ Amerikck uberſtedeln wollen, | 
ſtets die neueſten, beſten und genaueſten Berichte zu ext 
len; auch bevollmächtigt: geſicherte, billige Vertrage abi: 


ſchließen. | 

2166. Regelmäßige ; | 
Packet⸗Poſt Schifffahrt | 
zwiſchen “ 


Hamburg und New⸗ York 
Acht der bekannten, ſchnellſegelnden, dreimaftigen un 
gekupferten Packetſchiffe des Herrn R. M. Slomang 
werden in ununterbrochener Neihefolge u 3 | 
am fl. und 15. jeden Monats 

von uns mit Paffagieren nach New Mork ap 


ferner ſchnellſegelnde, in erſter Klaſſe ſtehende Schſßß 9 


von Hamburg nach Quebee 

am 15. Mai, 1. Juni, 15. Jun. 

von Hamburg nach New⸗Orleans 

am 1. September und 1. Oktober, 

von Hamburg nach Galveſton und Indianolo 
am 18. Aug., 1. Septbr., 15. Septbr., I. Dub 
Anmeldungen zur Mitfahrt nehmen wir, wie auch unf 
Herren Agenten jederzeit entgegen und ſollen den Passage 
die Preiſe ſtets billigſt geſtellt werden. 7 
Knorr und Holtermann 

} in Hamburg. u 
Nähere Auskunft wird ertheilt be A. 
Kahl in Liegnitz, Burgstraße 954. 


| 
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am. sch erbiete mich zur Uebernahme aller in meinen 
Aua schlagenden Geſchaͤfte, beſonders von Vermeſſungen 
h Niellements. 12 Dn ois, 

Konigl. Regierungs⸗Conducteur, 
wohnhaft äußere Schildauer Vorſtadt. 


r , . —— 
10, Strohhüte und Borduͤren empfing und verkauft zu 


lichſt billigen Preiſen ER ER 
her 5 A. Chriſtiane Heidrich. 
luch werden daſelbſt welche zum Waſchen und Moderniſiren 
angenomment. 


reibur g. 

Das unter Direktion des Unterzeichneten ſeit zwanzig 
Jhren beſtehende Königl. conceſſ. Unterrichts⸗ und 
Eriehungs = Inftitut, in welchem ſich ſtets hoͤchſtens 
inanzig Zöglinge befinden, kann drei Penfionairg auf: 
nehmen, 

Die meiſten der ſeither entlaſſenen Zöglinge waren 
fo weit ausge bildet, daß fie gleich nach ihrem Abgange 
aus dem Inſtitut einen ihren Neigungen entſprechen⸗ 
den Lebenslauf (Handlung, Landwirthſchaft, Baufach, 
Forſfſach ze.) ergreifen und in demſelben ſich ohne befon= 
der Schwierigkeiten weiter fortbilden konnten. Die für 
höhere Lehranſtalten vorbereiteten Schüler waren theils 
für Sekunda, theils für Tertia und Quarta reif. 

Braſche. 


Thüring ſche Hagelſchäden⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſehaft zu Weimar. 


dn Die Anftalt, welche unter der Aufſicht des Staates 


) 


iht, übernimmt Verſicherungen gegen Hagelſchlag auf 

900 und Hülfenfrüchte, Oel: und Vandelsge aaſchſe Anker 

hülchaugs Aalen Bedingungen. 

Sie ii anf egenſeitigkeit begruͤndet und gewährt außer 
mien und dem Reſervefonds Sicherheit durch ein 


dun Br 
1 auf 50, 00 0 Rthlr. feſtgeſetztes und durch 


buiteren alda auf 100,000 Kthlt, zu erhöhendes 


) 


) 
in 


" 


| 


Ütienfopita 

Die Schäden werden bis zu / herab vergütigt. 

aue wird dem Prinzipe der Oeffentlichkeit 89 
Sagen und die oberſte Geſchäftsleitung hat ein aus 12 
n den beſtehender Verwaltungsrath. 

9 on den Ueberſchuͤſſen des Jahres 1830 konnten dem 
fttvefondß eircg 40 pr. Et. gutgeſchrieben werden. 

1 uten und Proſpecte werden, und zwar Letztere unent⸗ 
\ ich von mir verabreicht, für mich wird Hr. Kommiſſionär 
ut Seeliger, Fuchlaube Nr. 5 in Hirſchberg, vorbe⸗ 
BE de EB nt due ch 
ow, aupt jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen 
IN bereit fein, Warmbrunn, im Mai 1851. : 

u Re Friedr. John. 
ha Bekanntmachung. 

i obwaltenden mißlichen Verhaͤltniſſen finde ich mich 
\ dem verehrlichen hieſigen und auswärtigen Pu⸗ 
0 0 d dae non 55 von Beute wi 
Mann; de erigen rmuͤller Anton 5 
15 ng Schulden mehr bezahlen, werde, 


bhpadderf, Lötht. Kath, Efmert, Müllerin. 
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216. Einem geehrten Publikum zeige 


ich hiermit an, daß ich Anfang Juni c, in 
Warmbrunn und Salzbrunn mein optiſches 
Waarenlager eröffnen, und Augenkranke, ſo 
wie Kunſtfreunde hier ſo gut, als an ge⸗ 
nannten beiden Orten befriedigen werde. 
Hirſchberg. Optikus Lehmann. 


2198, a e } : 
Einem ſehr geehrten Publikum in der Nähe und Ferne 
erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heut 
ab die Bleiche in Ruhbank, bei Landeshut, Face 
uͤbernommen habe. Ich bitte daher mich mit recht zahlrei⸗ 
chen Auftraͤgen zu beehren, und verſpreche dabei nur reine 
Nature und Raſenbleiche. Mein Bemühen fol ſtets dahin 
gerichtet ſein, mir an meinem neuen Wohnorte das Zutrauen 
und die Zufriedenheit meiner geehrten Kunden in dem Grade 
u erwerben, wie mir dies bei meinem jährigen Aufent⸗ 
alte in Ober⸗Waldenburg gelungen ift, 

Ruhbank, den 10, Mai 1851 5% 
Laupitz, Bleicher⸗Meiſter. 


2165. Erklärung. 

Die in der Berichtigung Nr. 35 d. B. gegen den Adjuvanten 
Herrn Weidner zu Neukirch aufgeſtellte Beſchuldigung, 
als 1 705 durch ihn wegen ſeines A ud von hier ver⸗ 
daͤchtigende Gründe u. ſ. w. ausgeſtreuk worden, nehme ich, 
nachdem derſelbe volle Schuldloſigkeit erwieſen hat, hiermit 
vollſtaͤndig zuruck. Schramm, Kantor. 


Verkaufs Anzeigen 5 
2168. In einer der bedeutendſten Städte Schleſiens iſt ein 
lebhaftes, ſeit 25 Jahren betrietenes Glas⸗ und Por⸗ 
zellan⸗Geſchäft, verbunden mit einer Glaſerei, wegen 
Ableben des Eigenthuͤmers, ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. 5 
Portofreie Unfragen werden unter der Adreſſe verwittwete 
Marie Lange in Groß⸗ Glogau und Herrn Ludwig 
Puder in Hirſchberg entgegengenommen. 8 


2102, Zu verkaufen. f 
In einem ſehr belebten Kirchdorfe, eine Viertelſtunde von 
Loͤwenberg entfernt, ſteht veraͤnderungshalber eine Frei⸗ 
äuslerſtelle mit Obſt⸗ und Graſegarten ſofort zu ver⸗ 
aufen. Das Wohngebäude iſt im beſten Bauzuſtande, enthält 
2 Stuben, 2 Alkoven und Kammern, desgleichen einen 
maſſiven Kuhſtall und Backofen. Diefe Hänsterftelle iſt von 
allen Laſten und Hofetagen befreit, und eignet ſich ſeiner 
vortheilhaften Lage und Räumlichkeit wegen zu 2 
werblichen Anlage. Auf portofreie Anfrage hel t na 
Auskunft ch röte r conceſſtonirter Kommifſionär. 
Löwenberg, den 6. Mai 188. 


* 


Tu 


4 U 
m Mühlen: Verkauf. 

Ein in der Hirſchberger Bobergegend gelegenes Mühlen: 
Etabliſſement, mit Acker, 1. Klaſſe, Wieſe und Gaͤrten, 
maſſiv gebaut, mit ſtarker Waſſerkraft, iſt durch ein beſon⸗ 


deres Familienverhaͤltniß aus freier Hand für 4600 rtlr. bei. 


2000 Anzahlung 
portofreien Briefe 


2180. Freiwilliger Verkauf. 

Ein zu Meffersdorf im Jahre 1848 neu maſſiv erbautes 
Wohngebäude mit Ziegeldach verſehen, in der angenehmſten 
Gegend des Orts an der Communicationsſtraße und an der 
Stadt Wigandsthal gelegen, mit einem futterreichen Graſe⸗ 
garten und vielen Obſtbäumen, und mit vollftändigem Waſſer, 
wo die eine Quellwaſſerleitung ſelbſt ins Gebäude führt, iſt 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. In dieſem Gebäude 
iſt ſtets eine bedeutende Fleiſcherei ausgeuͤbt worden, übri⸗ 
gens eignet ſich daſſelbe zu jedem Geſchaͤftsbetriebe und wird 
gewiß jeden Kaufluſtigen bei Anſchauung einnehmend befriedi⸗ 
gen, zumalen nur ein Zins von 18 rtl. darauf haftet. Die 
Kaufbedingungen find täglich in Nr. 9 zu Wigandsthal, Kr. 
Lauban, zu erfahren. 5 


9 zu verkaufen. Das Naͤhere iſt in 
durch die Exped. d. B. zu erfahren. 


— Haus⸗ Verkauf. 8 
211. Mein am Ringe Nr. 17 gelegenes Haus bin ich geſon⸗ 
nen fofort zu verkaufen; es enthält 4 Stuben, Kabinets, 


Küchen und Kammern, ein Verkaufs⸗ und 2 Waa⸗ 


ren⸗Gewölbe, einen geräumigen Keller, ein Hinterhaus 
mit 2 Stuben, Pferdeſtall und Garten. 

Zugleich nehme ich Veranlaſſung mein von Herrn Mathick 
kaͤuflich übernommenes Etabliſſement zur guͤtigen Beachtung 
zu empfehlen, mit dem ergebenen Bemerken, daß ich mein 


ben werde. Bolkenhain, im Mai 1851. 
x C. G. Zehge. 


Neulaͤnder Gips 


iſt zu den vorjährigen Preiſen ſtets zu haben in der Nieder⸗ 
lage zu Hirſchberg bei M. J. Sachs Söhne. 


5 Handſchuhe 


in Glacé⸗ Wild⸗ und Ziegenleder, fo wie in Zwirn und 


2221. 


Baumwolle in beſter Guͤte und größter Auswahl empfiehlt 


an Wiederverkäufer wie im Einzelnen zu billigen Preiſen. 


3 i H. Bruck, 
Hirſchbergz. innere Schildauer⸗ Straße No. 7. 
2191, 


Ein großer Kaſten zum Aufbewahren für Hopfen, 
oder auch für Betten und andre Sachen, iſt zu haben bei 
A.⸗E. Seeliger, Tuchlaube Nr. 5. in Hirſchberg. 


2173. Auf dem Dominio Nieder⸗ Berbisdorf ſteht ein vier⸗ 
jähriger Bullen von guter Rage zum Verkauf. 
= Menzel, i. A. 


Hopfen- Verkauf. 


Da ich noch eine Menge verſchiedener Sorten Hopfen, 
vorjähriger Ernte, vorräthig habe, erſuche ich meine werthen 
Herren Collegen um gefaͤllige Abnahme und verſpreche dabei 
die moͤglichſt billigen Preiſe. . 
Nieder⸗Wuͤrgsdorf, den 10. Mai 1851. 

Wilhelm Berger, Brauermeifter, 


2200. 


626 


geſchäft in demſelben Umfang wie bisher betrei⸗ 


2204. Boͤhmiſche Pflug: und Hackſchaare, erſch 5 
Senſen und Sicheln, in guter Sate pin 
empfiehlt billigſt Julius Mattern. 
2218. Ein Kinderwagen, mit vier Federn i 

zum Verkauf. Roſenau Nr. 806. 8 2 2 Bi 


=» Huͤte und Muͤtzen 


in neueſter Facon empfing und empfiehlt 
Hirſchberg. Bruck. 
2169. Dominium Ketſchdorf liefert franco Hiefehhen 
trockenes Scheitholz, die Klafter zu 3 ½ und 3% Nik; 
ungehacktes trockenes Stockholz, die Klafter zu 1% Nhl 
Etwaige Beſtellungen bitte ich bei dem Kaufmann Herrn | 

C. B. Kuntze abgeben zu wollen. 
Th. Thamm. 


2101. Ganz ſtarken Karpfen⸗Samen weiſet zum Ver; 
kauf nach Ueberſchär zu Hoͤfel bei Löwenberg. 


2064. Ein billiges eifernes Sternrad, 4 Fuß 2 Zoll hot 
zu 82 Holzkaͤmmen, weiſet nach 1 s aM 


Nu dolph in Landes hut. 


In zwauzig Minuten friſche Butter 
2075. Eine Butter maſchine neueſter Conſtruktion ſteht 
fofort zum Verkauf bei dem i 

Glockengießer und Spritzenbauer Eggeling 

in Hirſchberg. 

Dr. Borchardts 

2 2 rt 
Kränter Seife, 
aus diesjährigen Frühlings⸗Kräutern ee 

>> ift in anerkannter Vortrefflichkeit I) 

N Löwenberg nur bei dem Kaufman 
Ce J. C. H. Eſchrich | | 
IF (i Original- Packetchen 0 Sgr.) zu ü 
Dieſe von dem Hohen Königlich Preußiſchen Me - 
niſterium der Medteinal- Angelegenheiten approbit | 
aromatifch-medicinifche Kraͤuter⸗Seife it das DE 
geeignetite Mittel gegen Sommerſproſſen, Will) 
Hitzblattern, ſowie gegen ſpröde, trockene und gelle 
Haut, fie trägt zur Erfriſchung und Stärkung der han 
wefentlich bei, verſchönert und verbeſſert den Jan 
und erhält denſelben in lebeusfriſchem Auſehen; ben 
eignet fie ſich ganz vorzüglich für Bäder. 


e e u eee, 


2172. 


SE, 


fo. N 
BORCHARDTS 


4 2208. Eine zweiflügelige eichene Thin 


mit Meſſing⸗Schloß, ſo wie ein weißer Kachel 
ofen, beides noch ganz gut im Stande, find zu 
verkaufen. 
Wok iſt in der Exp. d. B. zu erfahren. 
e e e e en g ale n d g e 
FRE 5 7 dern 
2219. Eine vierſitzige Fenſter⸗Chaiſe auf Druckfedag 
noch faſt ganz SR elegant gebaut, und ein Au 1 
SEINE mit Reufilbecbefihlag, eben Alm DE a 
auf auf dem Lehngut Birkicht bei geol. Bam me nn, 


m, 


0 


a | 


” 


1 

8 JR 
l nine Stoffe verkau f 
Hirſchberg den 12. Mai 1851. 


627 
n Meine auf der Leipziger Meſſe eingekauften Modewaaren ſind 


y gekommen, beſonders mache ich ein 
. ommerftoffe aufmerkſam, und emp 


— 


1 Publikum auf ſehr billige 
ehle ſolche zu geneigter Abnahme. 


Schließlich bse ich ergebenſt an: daß ich nur nach langer Elle 


Leichnitz. Schneidermeiſter. 


nlRERTTSETESTTTTTLITTOTTETTESTTTTTETO 
I Zr. B. Prerauer in dandeshut 2 
empfiehlt fein durch perfönlichen Einkauf auf der Leip⸗ D 
Fier Meſſe vollftändig aſſortirtes Mode⸗Waarenlager D 
e den billigſten, doch feſten Preiſen. . 

fluch eine große Parthie ganz moderner wollener Klei⸗ S 
6 berſtoffe zu auffallend niedrigen Preiſen wird der ge⸗ D 
D zeigten Beachtung beſtens empfohlen. 8 
„ Fesegessgegesertreboegecgeegcægesgessssese 


2187. Durch 
haben wir unſer 


Waarenlager 
wiederum mit den neueſten Gegenſtaͤnden aſſortirt und em⸗ 
pfehlen daſſelbe en gros, fo wie en detail einer gütigen 
Beachtung. - 


Hirſchberg. Wwe. Pollack & Sohn. 


perſoͤnliche Einkäufe auf Leipziger Meſſe 


Goldber- 
er's 
u Stück mit 
Gebrauchs- 
Anweisung 


doppelte 


souveraines Heilmittel, garantirt durch jahrelange Erfahrung und durch 
fortwährende Beweise als das bestvorhandene Mittel gegen GICHT, RHEU- 
MATISMUS und NERVENLEIDEN aller Art, patronificirt von Sr. Majestät 
dem Kaiser von Oesterreich, concessionirt von den Königlichen 8 
Ministerien der Medicinal - Angelegenheiten in Preussen ut 
Bayern, geprüft von der Medicinischen Faeultät zu Wien, von 
den Sanitäts-Behörden der meisten Länder Europa’s und von 
vielen hundert e Aerzten und Wissenschaftsmännern und 
| empfohlen von vielen tausend lebenden Zeugen in jedem Lande. 
Ithlr, Ir thir., (Der Dritte Jahres-Bericht nur Te see durch be- N 
sondere amtlich beglaubigte Atteste Ein Tausend acht Hundert und drei und 


und 


1 89 thlr. und siebzig Heilungen.) In Hirschberg nur vorräthig bei 
N 


3 tiulr., 2161. 


Joh. Gottfr. Diettrichs Wwe. 


h Mh. Durch bedeutende Einkäufe auf der Leipziger 
gie haben wir unſer Lager von allen Sorten 
Fgeder auf das reichhaltigſte aſſortirt, und find in den 
Lund geſetzt, die moͤglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen. 
Wit empfehlen unſer Lager deshalb für Miederverkäufer, 
Ah auch für Wagenbauer, Sattler und Schuhmachermeiſter, 
‚| i Verfiherung der reellſten Bedienung, zu geneigter 
Muhne. Die Lederhandlung 

von Moritz & Köhler in Görlitz. 
Eine Flaſche Selterwaffer für Sgr. 


* 1 
Pudre Fevre. 
dur ſofortigen und leichten Bereitung von Selterwaſſer, 


hut zu 20 Flaſchen berechnet, mit Gebrauchsan⸗ 
n 15 Sgr. empfiehlt j 

4 10 Kauf⸗Geſuch⸗ 

1 Were g Kuochen⸗ Ankauf. — 

U ale: no chen kauft das Dominium Mittel⸗Langoͤls 
kn ie beſtmoͤglichſten Preiſe. Anfragen werden ent⸗ 
N 0 ommen von dem Wirihſchaftsamt des Schloßgutes 


* 


a Carl Wilh. George, Markt Nr. 18. 
Er Re ee eat 7 —— 


* 

Zu ver miet hen. 8 he 
2224. Eine anſtändig moͤblirte Vorderſtube, eine Treppe 
hoch, iſt bald, innere Schildauerſtraße Nr. 86, zu vermiethen. 
2207. Der erſte Stock im Haufe Nr. 25 am Markt, iſt 
ſogleich, und ein Logis im Hinterhauſe vom 1. Juni ab 
zu vermiethen und das Nähere bei mir zu erfahren. 

Hirſchberg den 12. Mai 1851. C. W. Ullmann. 


2210. Im erſten Stock iſt die Vorderſtube nebſt Zubehör 
zu vermiethen und zu Johann zu beziehen bei der 


verwittw. Nannefeld. 
2222. In Berthelsdorf bei Hirſchberg iſt eine anſtaͤndige 


Wohnung zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu beziehen. 
Das Nähere ift zu erfahren in Nr. 137 zu Berthelsdorf, 


Perſonen finden unterkommen. 


2170. Ein Klarinettiſt 


kann ſofort Condition bei dem Muſik⸗Dirigenten Lange 
2 


zu Loͤwenberg bekommen. 


2 
2184, Einem unverheiratheten Schäferknecht, mit guten 5 


Zeugniſſen verſehen, weiſet ein Unterkommen nah 
f der Buchbinder Hayn in Se önau. 


2196. Gin Jaͤger oder Körfter, der ſich üben feine Zuver⸗ 
läßigkelt und moraliſche Führung genügend auszuweſſen ver⸗ 
mag, findet beim Dominſo Nieder⸗Baümgarten bei Bolken⸗ 
hain ſofort eine Anſtellung, ſowie ſich daſelbſt auch mehrere 
Arbeiter⸗Familien melden koͤnnen. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
2177. Ein junger Mann, der Feder und dem Rechnungs⸗ 
weſen vollſtaͤndig gewachſen, der eine ſehr gute Hand ſchreibt, 
fen bald als Schreiber oder Rechnungsfuͤhrer unter fehr 
- foliden Anſpruͤchen ein Unterkommen. Darauf Reflectirende 
wollen ihre Adreſſen der Exped. d. Boten franco einſenden. 


2193. Ein junger Mann, 18 Jahre alt, bis jetzt in Dienften 
eftanden bei Hrn. Grafen Schaffgotſch als zweiter Diener; 
da er aber durch den Todesfall der Frau Graͤfin außer Dienſt 
en ift, fo ſucht er fo bald als möglich ein Ähnliches 
nterkommen. : 5 
Näheres ift zu erfahren in Maiwaldau im Gerichtskretſcham. 


Verloren. 
2214. Am 11. d. M. iſt ein ſchwarzer Pudel in der Ge⸗ 
gend von Altkemnitz verloren gegangen und wird hiermit er⸗ 
gebenſt gebeten, ſolchen gegen Erſtattung der Koſten in der 
Salz⸗Niederlage zu Hirſchberg abzuliefern. 


2205. erer e n 
wurde am Sonnabend von Herrn Böhm's Garten bis 
auf den Markt eine Geldbörſe mit etwas Courant, der 
ehrliche Finder erhält durch Abgabe in der Expedition des 
oten eine angemeſſene Belohnung. 
Hirſchberg den 11. Mai 1851. 


Geld⸗ Verkehr. 

2192. 300, 500, 200 und 1800 Thaler auf 
laͤndliche Grundſtücke, und 600 Thaler auf ein ſtadt. 
Grundſtuͤck, alles zur erſten Hypothek werden geſucht. Naͤ⸗ 
heres im Lokal⸗Commiſſions⸗Buͤreau, Tuchlaube No. 5 in 
Hirſchberg. \ 
2209. Kapitalien von 100, zweimal 150, 300, 400, zweis 
mal 1000 Rthlr. und 2000 Rthlr. find bald oder Johanni 
auszuleihen. 

Näheres fagt 


2163. Geld⸗ Verkehr. x 
300 Thaler find zum J. Juni c., zweimal 300 Thaler und 
60% Ihle. zum I. Juli c., gegen genügende Sicherheit aus: 
zuleihen. Das Nähere auf frankirte Anfragen bei 
er 8 J. C. H. Eſchrich in Löwenberg. 


x «, 7 

keEiunlad nungen. 
2178. Nachdem ich den Gaſthof zum Kochel fall im ſo⸗ 
ale e lan zu Petersdorf pachtweiſe übernommen 
abe, ſo bitte ich ein hochgeehrtes hieſiges, auswärtiges und 
das Gebirge beſuchende Publikum um freundlichen Beſuch 
ne g 5 3 4 * 

eichzeitig erlaube ich mir noch die Anzeige, daß ich am 

18. und 19. Mat c. ein Nummer⸗ Schelbenſchlezen aus belfe⸗ 
bigen Büchfen veranſtaltet habe und lade zugleich alle reſp. 
Herren Schießliebhaber dazu ganz ergebenſt ein. Diſtance 
150 Schritt, Petersdorf den 10. Mai 1851. 
B. Gottwald. 


der Gommiffionair G. Meyer. 
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Redakteur und Verleger : C. W. J. Krahn. 


2149, Zum Goncert und Scheibenſchleßen aus $ 


ladet Unterzeichneter auf Sonntag den 18. d. 41 
ein Breiter in Iobanniathaln 


2201, Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum und vorzüglich den reſp. 
Reſſenden verfehle ich nicht hiermit ganz Klee 9 
gen, daß die 3 5 j 
Reſtauration der Schneegrubenbaude 
den 20. d. M. eröffnet werden wird. 8 
Für gutes Logis, warmes und kaltes Effen und verſchle⸗ 
denartige gute Getränke werde ich jederzeit zu ſorgen 0 
fein, fo wie ich mir durch prompte und billige Bedienun 
das Zutrauen meiner werthgefchägten Gäſte zu A | 
ſuchen werde. Warmbrunn den 13. Mai 181. 
5 F. Mihalel. 


| 
j 
| 


Br 


38%= Br. 


Wechsel- und Geld-Cours. 
Breslau, 10. Mai 1851. 


Sch. ‚83% 6. 
-Sch 2442 


Wechsel-Course. Brieſe. Geld. 0° 5 
* 4 

Amsterdam in Cour., 2Mon.f — 141%, 13 ' 3 5 EN 
Hamburg in Banco, à vistaf 1507 | — 8 NN 
dito dito 2 Mon.] — 149 % A # 351 
London für 1 Pfd. St, 3 Mon.] — 6.19 5 28 27 
Wien ©2540 38 2 Mon.] — — 832285 
Berlin à vistaf 100 , | = 85504 
dito. 2 Mon. — 99 % Bi 
5 | 

Geld- Course. 353 575 
Holländ, Rand-Ducaten - 95 . 8 . 
Kaiserl. Ducaten — — 1 

Friedriehsd oe 1133 38 55 
Louis do- = 108%: 2 
Polnisch Courant 04% | — „ 
WienerBanco-Noten a8 Fl 78 — S 
Iaſfecten Course. 7 „ 
Staats-Schuldsch, 3 ½ p. C 86 1 | — 9 „ 11 
Seehandl-Pr.-Sch., à 80 Rt. 120, — 35 
Gr. Herz. Pos. Plandbr., 4 p. C. — 101%, [„ 
dito dito dito 3½ b C. MY, | — A , 
Schles.Pf.v.1000Rtl., 3% P.. 95½ % — ER) 
dito dt. 500 - 3½ p. - - 3 

dito Lit. B. 100 - 45. C. — 101%, 5 
dite dito 500 - 45.6. | — — Bin; 
dito dito 1000 - 3%, p. C.] 91% — 28 
Disconto - - - - —— 1 — = E S Ta | 
> — 


— 


Getreide Markt Preife 
Jauer, den 10, Mai 181. 


Der Io. Wetzen g. Wetzen Roggen Gere 1 Hen 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for. Fl. ua 
Socher | 18 — 1201| 1mj—| 174] 
Mittler 1 20 — 1 — 1% 2 0 
Niedriger] 1 24 — 1lıs] 1 S- i 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 
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